
bruar 1933.

scheiden und
>er koiülrur-

uugeleriite

dein Bau-
m Verwal-
utechnikers,
Berechnung
ung für die
rnd Abmel-
die UnfnII-
itrnge usw„

und Kon-
das Aus-

. a. m. in
aber trotz-
sreichte, su

uche zu be-
ung wurde
engemeinde

664 Rech
1931: 915;
konnte erst

ngen
ngen

blieb keine
glied Über¬

fällen ab-

die Not-
mit einbe-
ns- und ge-

306 Liefer-
931 waren
cheine. Der
nde Mehr-
Stadtbau-
die Rech-

der Orts -,
len, insge-
Die Unter-
teuert , da-
gar reine
Vewalzen
hat , daß

terhaltung
>erern und
befestigten
eute 13 033

rt , erfrenr
ein Bilo

aßen , ins¬
chaden an-
ohnen und

er ävasser-
rreinigung
n den Ab-

und son-
itigt . Die

rgere Zeit
wurde die
Hochdruck¬

in dieser

erung des
eggerissen,
rhalü des

d Tag im
April 166,
mber 199,

Laufe des
en vorge-
te Wetter¬
et werden.

Waldach
oorgenom-

Mrsorge-
hergestellt,
rbanketten

versuchs-
rg ist sehr
:. Es muß
werden.
Anspruch

g ist not¬

endet, als
)sarbeiten
eitsdienst-

ler Horn-
im Wege

eg begon-
cngrabens

bwege be-
rachgeholt.
t das alte
- Entwäs-
Jselshäu-

rlgenberg-

Arnts -mw ÄnzeLyevwtt tür Ken Gberainlsv ezirkMlgolS
Mit de« Msstrlerte« Vellage« . FrieepAnd«»''
.Unser« Hei« at". ^vt, « »de »o«

Se-W-spreks«, Seim Dezua tv der Stadt
be,w. Ageate« mo«atl. RM. 1^ 0 eiafchl.
13 b«»w. 20 pfg. Zustellgebühr, beim Lezu-
durchdi«postmonatl.RM.r .eoeinschl.lSpfa.
posyeltungsgeb̂zuzügl. 3S pfg. Lestellgev.
Emzelnumm.ropfg. EchriftleitâDnnk und
Lei lag:G.W.Zaiser sInh.K.Zaiser),Ragold

Bkit der laudwirtschastliche« Wocheubeilage:
»Ha « »», Sorte «» » ad Landwirtschaft-

Anzeigenpreise, 1spaltige LorglS-Zeile ober
deren Raum 20^,Aamuien »Anzeig«n15 ^
IteNamezelleSO sZ, Sammel»Anzeiqen SO»/,
Auffchlag»Für boS Erscheinen von Anzeigen
tn bestimmten Ausgaben und an besonderen
Plätzen, wie für telefon.Aufträge und Chiffre-
Anzeigen wird keln» Gewähr übernommen

relegr.-Adress«: Eesellschaster Nagold. — In FLLe» -Sh« « Gewalt besteht kein Anspruch auf Lieferung der Zeitung oder Rückzahlung de, Bezugspreise». — Postsch.Kto. Stuttgart Slir

Nr. 33 Gegründet 1827 Donnerstag , den 9. Februar 1933 Fernsprecher SA. 429. 107. Jahrgang

Zronie der Weltgeschichte
Der vekannte amerikanische Geschichtsforscher und

Kämpfer gegen die Kriegsschuldlüge Harry Elmer Bar¬
nes  schreibt in einem Aufsatz:

Die Geschichte stellt uns oft seltsam ironischen Tatsachen
gegenüber. Auf der einen Seite haben wir in der Oeffent-
lichkeit von dem schweren Tadel gehört, den Herbert Hoo -
ver sich zugezogen hat. Er ist bestraft und gedemütigt wor¬
den. Der hauptsächliche Grund dafür war , daß es ihm miß¬
lang , den Druck der Wirtschaft staatsmännisch zu bekämpfen.
So ist er schließlich politisch in Ungnade gefallen und wenig¬
stens zeitweilig vom öffentlichen Leben ausgeschaltet.

Zu gleicher Zeit las man von einem feierlichen Tag an
der Pariser Universität, als dem amerikanischen Rechts¬
anwalt William D. Guthrie  die Ehrendoktor-Würde mit
großer Feierlichkeit verliehen wurde.

Was war der Grund fiir diese außerordentliche Ehrung
eines amerikanischen Rechtsanwalts ? Die Antwort daraus
gab nackt und plump der französische Professor Lerthe-
lemy,  Dekan der Rechtsfakultät, indem er ausführte:
„Sofort nach Ausbruch des Weltkriegs nahm sich Dr. Guth¬
rie wohlbedacht und mit dem ganzen Gewicht feiner großen
Autorität und seiner Energie der Sache Frankreichs an.
Seine Vorträge und Veröffentlichungen hatten einen ge¬
waltigen Einfluß in Amerika."

Kurz und gut, Dr. Guthrie wurde geehrt, weil er „wohl-
bedacht" seine patriotische Pflicht verletzte, wie sie Präsident
Wilson in seiner weisen Ermahnung , „in Gedanken wie in
Taten " neutral zu bleiben, festgestellt hatte. Er tat alles,
was in seiner Macht lag, um Haß gegen die befreundete
deutsche Nation zu erwecken. Er arbeitete zusammen mit
Gleichgesinnten, um uns Amerikaner in einen blutigen
Krieg zu stürzen, in dem es um Ziele ging, die alle den
amerikanischen Interessen und Ideen fremd waren . Er
drang darauf , daß amerikanisches Geld verschwendet, das
Blut der amerikanischen Jugend in Strömen vergossen
wurde, damit Frankreich Elsaß-Lothringen wiedererhalte,
Rußland die Oeffnungen des Schwarzen Meers gewinne
und England sich vom Alpdruck der deutschen Schiffahrt
und des deutschen Handels befreien könne.

Er und seine Genossen hatten Erfolg, und dieser Er¬
folg brachte die Welt in den Zustand, in dem sie sich jetzt
befindet. Weit mehr als der arme ungeschickte und hals-,
starrige Hoover sind sie die Urheber des gegenwärtigen Un¬
glücks Amerikas. Die verheerenden Erfolge ihres Hand¬
werks haben sich über die ganze Welt ausgedehnt.

Es brachte den Amerikanern ein und ein halbes Jahr
unnötigen Kriegs mit all seinem Blutvergießen und Geld¬
verschwendung. Die Entente wäre bereit gewesen zu einem
einigermaßen gerechten und anständigen Frieden , und die-

sen Frieden hätte man Ende 1916 haben können, wenn
nicht Amerikaner wie Dr. Guthrie ihr Hoffnungen erweckt
hätten . Unser Dazwischentreten hat den „knock-out-Sieg ",
den Lloyd George niemals für möglich hielt, verwirklicht,
und zwar nur durch den Antrieb und die Ermutiguna . die
von den amerikanischen Französlingen ausging . Dann
kam der Versailler Vertrag und anderthalb Jahrzehnte der
Unterdrückung und internationalen Wahnsinns , die noch
kein Ende haben.

Aber die Auswirkungen der Staatskunst von Männern
wie Dr . Guthrie waren für Amerika noch verheerend-r.
1916 waren die gesamten Bundesausgaben der Vereinig¬
ten Staaten geringer als heute der Fehlbetrag in dem sog.
„ausgeglichenen" Bundeshaushalt des Schatzsekretärs Mill.
James M . Beck , einer der Spielgefährten von Herrn
Guthrie 1914—1917 und einer der größten Deutschenhasser
von allen, hat sich kürzlich über die großen Ausgaben un¬
serer Bundesregierung beklagt. Aber man soll nicht die
Männer im Kongreß, die jetzt ihre Nase in den Futter¬
napf des Staats stecken, hauptsächlich für das laufende
große Budget tadeln. Auf Guthrie . Beck und Genossen
liegt die Hauptschuld.

1916 hatten wir in Amerika nicht nur einen winzigen
Bundeshaushalt , auch unsere Staatsschulden waren nur
eine Lappalie für einen so großen und reichen Staat . Un¬
sere Steuern waren weit geringer als die irgendeines an¬
deren großen Landes . Wir erfreuten uns einer fortschritt¬
lichen Vewaltung , die im Namen des Kapitalismus ein
wirksames sozialpolitisches System erhoffen ließ. Es ist
zweifelhaft, ob die Vereinigten Staaten jemals blühender
und vielversprechender dastanden als im Herbst 1916.

Jetzt durchleben wir die dunkelsten Tage unserer Ge¬
schichte, und man tut gut daran , einmal anzuhalten und
über den nachzudenken, der die Ursache von Medern ist.
Hoover hat sein Schicksal und noch weit mehr verdient. Aber
die Hauptlehre der neuesten Geschichte wird den Amerika¬
nern nicht dämmern , wenn sie Hoover und seine Verwal¬
tung zum Südenbock für all unsere Leiden machen.

Sicher ist, daß dje Demokraten in Amerika kein Recht
haben, ihre Nasen hoch zu tragen . Der Demokrat Woodrow
Wilson  hat mit unserem augenblicklichenUnheil mehr
zu tun als Herbert Hoover. Seine Kriegsbotschaft am
2. April 1917 war schicksalvoller und verhängnisvoller als
Hoovers Unterschrift unter das Zollgesetz.

Noch andere Tatsachen außer unserem Eintritt in den
Weltkrieg sind schuld an unserem wirtschaftlichen Ruin und
riesigen Budget. Aber sie sinken zu Nichtigkeiten herab,
verglichen mit dem Sturz in den Abgrund im April 1917.

Reue Nachrichten
Der Reichspräsident und Bayern

Berlin , 8. Febr . Wie aus bayerischen Kreisen verlautet,
hat der Vorsitzende der Bayerischen Volkspartei, Staatsrat
Dr. Schaffer,  bei seiner Unterredung mit dem Vizekanzler

von Popen den Wunsch geäußert, vom Reichspräsidenten
empfangen zu wenden, um ihm die Rechtsausfassung der
bayerischen Staatsregierung mitzuteilen. Dieser Empfang ist
aber abgelehnt morden. Dagegen soll sich der Reichspräsi¬
dent bereit erklärt haben, den bayerischen Ministerpräsiden¬
ten Held  zü empfangen. Ob und wann dieser Empfang
sein wibd, ist noch nicht bestimmt.

Bayerns Haltung zur Lage
München» 8. Febr. Von amtlicher Seite wird erklärt,

die Pressemeldungen über die Haltung der bayerischen
Staatsregierung M der durch die Notverordnung vom
6. Februar 1933 geschaffenen Lage seien reine Vermutun¬
gen ohne jede Grundlage - Bayern werde im geeigneten
Augenblick die ihm richtig erscheinenden Schritte unter¬
nehmen.

Vorschlag Stegerwalds zum Staatsaufbau
Berlin» 8. Febr. Der frühere Reichsarbeitsminister Dr.

Stegerwald  macht in der Wochenschrift des Christlichen
Metallarbeiterverbands Vorschläge zu einer Aenderung des
deutschen Staatsaufbaus . Es sei erforderlich und möglich:
Die Betrauung des deutschen Reichspräsidenten auch mit dem
Amt eines preußischen Staatspräsidenten . 2. der Zwang für
die Reichsregierung und die Länderregierungen, lediglich nach
scher Neuwahl das Vertrauen des Parlaments nachzusuchen,
und die Unmöglichkeit für die Parlamente , die Regierungen
während einer Legislaturperiode zu stürzen: 3. die Umgestal¬
tung des Reichsrats, der ähnliche Rechte bekommen soll, wie
sie in Men großen Demokratien der Welt den zweiten Kam¬
mern eingeräumt sind, 4. eine bedeutende Verkleinerung der
Wahlkreise.

Es sind dies in der Hauptsache Vorschläge, die kn ihren
Grimdzügen auch von anderer Seite , z. B. in Hugenbengs Ver-

. fastun gsprogramm , gemacht worden sind, und die sich schließ-

ttch auch durchsetzen Dürsten, weil Regierungen wie Parla¬
mente zu der Ueberzeugung gekommen sind, daß Ne Wei¬
marer Vepfafsungsbestimmungen in diesen Punkten der
Aenderung bedürftig sind und daß namentlich der so ver¬
hängnisvoll gewordene „Dualismus " Reich—Preußen ver¬
schwinden muß.

Die Siedlungen in Preußen 1932
Berlin , 8. Februar . In Preußen sind im Jahr 1932

7907 neue Siedl er st eilen  ausgelegt worden auf einer
Fläche von 87 451,70 Hektar. Die durchschnittliche Stellen¬
größe beträgt 11,1 Hektar. Für Zwecke der Anlieger¬
siedlung  wurden in 8991 Fällen 16760 Hektar ver¬
wendet. Die Landzulage war durchschnittlich1,9 Hektar
groß.

Da für die außerpreußischen Länder , in denen die land¬
wirtschaftliche Siedlung gefördert wird , mit einem Sied¬
lungsergebnis von gut 1000 Stellen zu rechnen ist, beträgt
die Gesamtzahl der im Jahr 1932 geschaffenen Siedler¬
stellen etwa 9000. Durch diese amtlichen Ziffern werden
die von verschiedenen Seiten ausgesprochenen Vermutun¬
gen widerlegt, daß das Siedlungsergebnis des Jahrs 1932
gegenüber dem Vorjahr erheblich abfalle und nur etwa 4500
bis 6000 Stellen betragen werde.

Die Deutsche Siedlungsbank hat im Jahr 1932 an Sied¬
lungsmitteln rund 82 Müll. RM . ausgezahlt gegenüber
77,5 Mill . RM . im Jahr 1931.

Unsinnige Behauptungen über Hitler und Paper»
Berlin , 8. Februar . In der englischen Presse sind Be¬

hauptungen im Umlauf, wonach bei der Vilung der gegen¬
wärtigen Reichsregierung Vereinbarungen dahingehend
getroffen worden seien, daß der Reichspräsident den Reichs¬
kanzler Hitler  niemals ohne die Begleitung des Vize¬
kanzlers von Papen  empfangen werde und daß außer¬
dem Vizekanzler von Papen als Vertreter des Reichspräsi¬
denten eine besondere Stellung innerhalb des Kabinetts
einnehme. Diese Behauptungen werden von amtlicher
Stelle als Unsinn  bezeichnet.

Hilfsarbeiter des Reichskommissars
Berlin , 8. Febr . Der SA .-Führer Da lüge  und der

bisherige Direktor der Stern -Dampfergesellschaft, Hall.

üagesspiMl
Wegen schwerer Ausschreitungen aufgehehker Streiken¬

der in Wössingen OA. Rottenburg sind 54 Beteiligte ver¬
haftet worden.

Die Frist für die allgemeine Abgabe der Steuererklärun¬
gen für die Veranlagung der Einkommensteuer, körver-
schaftssteuer und Umsatzsteuer wird über den 28. Februar
1833 hinaus bis zum 15. März 1933 verlängert.

König Gustav von Schweden, der am Mittwoch früh in
Berlin einkraf, stattete mittags dem Reichspräsidenten von
hindenburg einen privaten Besuch ab und reiste abends
nach Nizza weiter.

In der Reichskanzlei fand am Mittwoch nachmittag eine
wichtige Ministerbesprechung über die politische Lage und
personÄfragen stakt.

Bei einem Empfang der Presse am Mittwoch erklärte
Reichskanzler Hitler, er Halle die Pressefreiheit für notwen¬
dig, soweit die Presse in ihrer Kritik sachlich und persönlich
loyal bleibe. Es sei bedauerlich, daß die Regierung durch
das Verhalten gewisser Blätter zu allgemeinen scharfen Be-
stirnrnungen gezwungen werde. Gegen die Regierung Hit¬
ler könnte wohl eine Mehrheit zustande kommen, die aber
rein negativen Charakter hätte. Die einzige Mehrheit, die
zu positiver Leistung imstande fei, sei die, die sich zu der
amtierenden Reichsregierung bekenne.

Der Reberwachungsausschuß des Reichstages, dessen
Sitzung wegen lärmeMcr Austritte gegen den Vorsitzen¬
den Löbe abgebrochen wurde, wird voraussichtlich auf Frei¬
tag wieder einberufen. Reichstagspräsident Göring ver¬
suchte eine Vermittlung in dem Streit zwischen NSDAP,
und Sozialdemokratie durch eine Aussprache von Vertre¬
tern der beiden Parteien, die aber von keiner Seile an¬
genommen werden dürfte. Göring wird voran sichtlich als
Präsident persönlich vermitteln. Abg. Dr. Frank (NS .) ver¬
langt, daß Abg. Löbe sich wegen seiner Beleidigungen Hit¬
lers entschuldigen solle.

Die Kundgebung der Eisernen Front und der Sozial¬
demokratie»m Lustgarten in Berlin am Dienstag, wobei
der Parteivorflhende Wels die Ansprache hielt, ist ohne
Zwischenfall verlaufen.

Die Sozialdemokratische Partei und die demokratsiche
Staatsparkei haben für Reichstags- und preußische Land¬
tagswahl Listenverbindung vereinbart.

Der sozialdemokratische Parteitag in Frankfurt a. M.
ist vom 12. aus 26. März verschoben worden.

Vom 30. Ianuar bis 4. Februar sind in Wuppertal
(Barmen und Elberfeld), wo die Grippe stark herrscht, 250
Personen gestorben, gegen 70 normal in einem solchen
Zeitraum.

Die deutsche Abordnung auf der Abrüstungskonferenz
hat im Benehmen mit der Reichsregierung ein Arbeitspro¬
gramm für die Konferenz ausgearbertet. das den deutschen
Standpunkt zu den Hauptfragen zum Ausdruck bringt. Der
englische Vorschlag einer stufenmäßigen Herabsetzrmg der
Rüstungen innerhalb mehrerer Iahre wird abgelehnt und
eine weitgehende quantitative und qualitative Abrüstung,
also nach Umfang und Art der Waffen verlangt. Die N-
cherheit Deutschlands müsse in dem Abkommen nach dem
Grad des Rüfkungsfiandsder Nachbarstaaten berücksichtigt
werden. Die Konferenz solle möglichst bald mit welkgehea
dem Ergebnis abgeschlossen werden.

Die französische Regierung plant nach dem Vorbild der
britischen Reichskonferenz eine Wirtschaftskonferenz für
Frankreich und seine Kolonie» zur Hebung der Produktion
und Förderung des Warenaustausches.

Die englische Admiralität erteilt den Bauauftrag skr
3 Kreuzer, einen Flottillesührer, 8 Zerstörer und 2 Scha¬
luppen.

Die englischen Flieger Gayford und Nicholetts, die auf
ihrem Flug von England nach Südafrika de» bisherigen
Langstreckenrekord im Noustop-Flug überboteu Haber», find
am Mittwoch nachmittag in Walfischbay(Südwestafrikas
gelandet.

Der irische Landtag hat de Valero mit 82 gegen 54 Stim¬
men wieder zum Ministerpräsidenten gewählt.

pno dem Neichskomrnissarfür das preußische Innenmini¬
sterium, Reichsminister Göring,  persönlich als ehrenamt¬
liche Hilfsarbetter , jedoch nicht als Beamte oder Angestellte
zur Verfügung gestellt worden.

StudienassessorHaupt  ist zur Bearbeitung studen¬
tischer Fragen in das kommissarische preußische Kultmini¬
sterium berufen worden.

Der als kommissarischer Leiter des preußischen Handels¬
ministeriums ausgeschiedene Staatssekretär Dr. Ernst be¬
hält sein Amt als Bankenkommissar  bei.

Erhöhung der Beihilfen für das Nolwerk der deutschen
Jugend

Berlin , 8. Februar . Der Reichsarbeitsminister hat sich
einverstanden, erklärt, daß der Durchschnitt der Beihilst.„
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vie aus Reichsmitteln für das Notwerk der deutschen Ju¬
gend gewährt werden, von 20 aus 23 Reichspfennig erhöht
wird . Infolgedessen können höchstens je nach den örtlichen
Verhältnissen 20—30 Reichspfennige statt 15—25 Reichs-
pseimige für jeden Teilnehmer gezahlt werden.

Zweite preußische Klage
Berlin , 8. Febr . Von der Regierung Braun  ist dem

Staatsgerichtshof in Leipzig eine zweite Klageschrift über¬
leben worden mit dem Antrag , es solle entschieden werden,
Laß die am 6. Februar durch Len Reichskommissar v. Pa¬
lpen und den Landtagspräsidenten Kerrl ausgesprochene
^Landtagsauflösung  mit der Reichsvevsafsung und
Der preußischen Verfassung nicht in Einklang stehe und da¬
her ungültig sei. Weiter soll festgestellt werden, daß der
Reichsko-mmissar eine Neuwahl  zum preußischen Land¬
tag nicht anberaumen durfte und daß die anberaumte Neu¬
wahl unzulässig fei.

Stahlhelm fordert Einheitsliste
Magdeburg . 8. Febr . Der Landesverband Magdeburg

des Stahlhelms hat telegraphisch eine Entschließung an
den Ersten Bundesführer des Stahlhelms , Reichsarbeits-
mrnister Seldte,  gesandt , in der er für die Reichstags¬
wahl die Aufstellung einer nationalen Einheitsliste fordert.
Darin heißt es : „Wir fordern die nationale Einheitsliste
unter dem Motto : Schluß mit dem Parlamentarismus und
der Parteimißwirtschaft . Wir erwarten , daß die Männer,
die sich zu gemeinsamem Kampf in der Regierung zusam-
meusanden, nun auch gemeinsam in den Wahlkampf gehen."

Aus der NSDAP , ausgeschlossen
Viersen, 8. Febr . Die beiden Nationalsozialisten, die in

der Nacht zum Montag die Schaufensterscheibeneines Ge¬
schäfts an der Hauptstraße zertrümmert und zwei einschrei¬
tende Polszeibeamte durch Rovoloerschüsseschwer verletzt
haben, sind nach einer Mitteilung der Kreisleitung der
NSDAP , mit sofortiger Wirkung ausderPartei aus¬
geschlossen  worden . Der Kreisleiter und die zuständi¬
gen SA .- und SS .-Führer haben sich an das Krankenlager
der verletzten Beamten begeben und ihnen das Bedauern
über die Vorgänge ausgesprochen.

Der Streik Kolumbien — Paraguay
Genf, 8. Februar . In dem Streit zwischen Kolumbien

und Paraguay ist eine neue Verschärfung  eingetre¬
ten. Es heißt, Kolumbien wolle beantragen , der Völker¬
bundsrat  möge sich auf Grund des Artikels 15 der Völ¬
kerbundssatzung mit dem Streitfall beschäftigen. Der Väl-
kerbundsrat würde demnach wahrscheinlich zu einer
außerordentlichen Tagung  einberufen werden.

Die Ulster-Politik de Valeras
London, 8. Febr . In der „Times " wird darauf hin¬

gewiesen, daß der jetzige Staatspräsident Irlands , de Va -
! e r a. wider Erwarten während des vergangenen Wahl¬
kampfes die Ausrufung einer unabhängigen irischen Repu¬
blik kaum erwähnt , aber um so mehr das Bedauern aus¬
gesprochen habe über die Trennung der sechs nördlichen
protestantischen Grafschaften (Ulster) von den 26 südlichen
'katholischen) Grafschaften Irlands . Es scheine also, daß
de Valera alles daran setzen werde, Ulster zurückzugewin¬
nen. Der Norden werde von selbst zum Anschluß an den Frei¬
staat Irland gezwungen sein, wenn ihm die finanzielle und
militärische Unterstützung Großbritanniens entzogen würde-

Frankreich bereitet sich aus eine Ablehnung
seines„Konstruktivplans"vor

Paris . 8. Febr . Die französische Oessentlichkeit wird all¬
mählich darauf vorbereitet, daß der vielgepriesene Kon¬
struktionsplan wenig Aussicht auf Verwirklichung habe. In

Dem halbamtlichen „Petit Parisien " wird deutlich gesagt,
man dürfe nicht erwarten , daß alles , was an Sicherheits¬
vorschlägen in dem französischen Plan vorgesehen sei, auch
angenommen werde. Niemand habe jemals daran gedacht,
„etwas Hundertprozentiges zu erreichen". Aber wenn bei
einem Kompromiß die Abrüstungsmaßnahmen und die

^Durchführung des Grundsatzes der Gleichberechtigung durch^gleichwertige Sicherheiten aus dem Gebiet der Ueberwachung
und des ĝegenseitigen Beistands ausgeglichen würden, ubd
wenn man Vorbereitungen für eine spätere Erweiterung
Dieser Sicherheiten treffe, dann könnten sich die französi¬
schen Vertreter zu dem Erfolg beglückwünschen.

Der „Matin " stellt fest, daß der französische Plan in
Gens nur wenig und widerstrebend Zustimmung finde. Das
gibt dem Blatt den Anlaß, gegen Deutschlands Politik in
der Rüskungsfroge vom Leder zu ziehen. Es behauptet,

sein Teil der Verhandlungsmächte habe in einer Beteiligung
Deutschlands an der Abrüstungskonferenz eine ernste Ge¬
fahr gesehen. Deutschland spreche zwar in sehr gemäßig¬
tem Ton, aber das hindere den neuen Reichskanzler nicht,
urit überraschender Schnelligkeit und unter dem Vorwomd
der Arbeitspflicht eine ungeheure Organisation bewaffneter
Milizen ins Leben zu rufen.

Einen Schritt weiter geht „Echo de Paris " , das sogar
erklärt . Frankreich und seine Verbündeten leien, wenn sie
nicht Selbstmord begehen wollen, doch eines Tags ge¬
zwungen , von der Fünfmächkeerklärung abzurücken, die
iDeutschlan- die Gleichberechtigungzuerkannte. Man hätte
Oester Deutschland außerhalb der Abrüstungskonferenz lassen.
>Men, well das Reich dann die Verantwortung für einen
Mißerfolg der Abrüstungskonferenz hätte trauen müssen.
So werde Frankreich jetzt gezwungen sein, das Nein auszu-
sprechen, das Genf erschüttern werde. Frankreich werdedadurch Angriffspunkt für alle möglichen Verleumdungen
werden , ober es sei noch besser, diese Prüfung durchzu-
machen, als zuzulassen, daß unter den gegenwärtigen Um¬
ständen die Stärke des französischen und der anderen Heere
herabgesetzt werde, die „die Verträge verteidigen".

'Mritembekg
Der Mittelstand das Rückgrat des Staats

Stuttgart , 8. Febr . . In einer gut besuchten Versamm¬
lung des Mittelständischen Ausschusses der Deutschnatio-
naien Volkspartei sprach Reichstagsabg. Dr. Wider  über
die Lage der einzelnen Wirtschaftsgebiete. An die von
Stadtrat Köchele  geleitete Versammlung schloß sich eine
rege Bussprache an. Zum Schluß wurde einstimmig fol¬
gende Entschließung  angenommen : „Der Mittelstän¬
dische Ausschuß der Deutschnationalen Volkspartei Stutt¬
garts steht in einmütiger Geschlossenheit und Treue und in
opferbereiter Kampfgemeinschaft hinter dem Parteiführer
Hugenberg  und dem württembergischsn spitzenkand -

Daten Reichstagsabgeordneter Dr. Wider,  dem verdienten
Mittelstandsführer Württembergs . Der Mittelstand kann nur
gerettet werden, wenn eine grundsätzlicheAbkehr von dem
liberal -demokratischen Wirtschaftssystem und Wirtschasts-
denken erfolgt. Die Deutschnationalen haben in berechtigter
Zuversicht den felsenfesten Glauben, daß Hugenberg und
seine Mitarbeiter diese notwendige Umstellung unseres
Wirtschaftslebens vollbringen und damit die Gesundung für
den Mittelstand und die gesamte deutsche Wirtschaft brin¬
gen können. Deutschnationales Wirtschas-tsdenken heißt
Sorge für den Mittelstand . Der Neuaufbau von Staat
und Wirtschaft ist nur durch einen gesunden Mittelstandmöglich."

Stuttgart , 8. Februar ? ,
Die würlt . Regierung und die Vorgänge in Preußen.

Die württ . Regierung wird, wie das Deutsche Volksblatt
hört , in dem neuen Konflikt (zwischen Reich und Ländern)
nicht aktiv werden. Sie hat sich schon nach dem 20. Juli
vorigen Jahrs eine weitgehende Zurückhaltung auferlegt,
ohne dabei die nachdrückliche Vertretung der Landesinter-
essen außer acht zu lassen. Auch jetzt wird sie ein aktives
Vorgehen der alten preußischen Regierung und den preu¬
ßischen Landtagsparteien überlassen. Den Standpunkt
Württembergs darzulegen, wird wohl in einer Reichsrats¬
sitzung oder bei einer Länderkonferenz Gelegenheit gegeben
sein. Diese Zurückhaltung der Regierung ändert aber nichts
an der Tatsache, daß, so bemerkt das genannte Blatt weiter,
„ohne Parteigrenzen in weiten Kreisen unseres Volks, wo
der Sinn für Recht vielleicht etwas lebendiger ist als in der
borussischen Luft, das Vorgehen des Reichs als eine Rechts¬
verletzung empfunden wird ."

Reichskanzler Hitler spricht am 15. Februar in Stutt¬
gart . Wie von nationalsozialistischer Seite mitgeteilt wird,
wird Reichskanzler Adolf Hitler im Reichstagswahlkamps
in zwölf Versammlungen im Reich sprechen. Seine Reden
werden im Rundfunk teilweise auf die Landessender, zum
Teil auch im ganzen Reich übertragen . In Stuttgart wird
Reichskanzler Hitler am Mittwoch, 15. Februar , sprechen.
Die NSDAP , hatte für die Kundgebung um Ueberlassung
des Schloßhofs nachgesucht. Dieses Gesuch ist vom Staats¬
ministerium abschlägig beschieden worden, da der Schloßhof
für parteipolitische Kundgebungen grundsätzlich nicht frei¬gegeben wird.

Die Danzigflieger in Stuttgart . Die Danzigflieger lan¬
deten am Mittwoch vormittag auf dem Flugplatz in Böb¬
lingen , wo eine kurze Begrüßung stattfand. Um die Mit¬
tagsstunde machten die Flieger einen Rundslug über Stutt¬
gart , anschließend über Tübingen . Abends um 8 Uhr fand
eine öffentliche Kundgebung in der Liederhalle statt, die
vom Landesverband des Vereins für das Deutschtum im
Ausland veranstaltet war . Am Donnerstag vormittag
starten die Flieger nach München.

Der Schwindel ..Eigene Scholle". Der Wirt und Kauf¬
mann Karl Wacker in Stuttgart stand mit dem Berliner
„Kreditinstitut Eigene Scholle", einem Schwindelunter¬
nehmen schlimmster Art — der Inhaber Matiske ist in¬
zwischen zu erheblichen Gefängnis - und Geldstrafen ver¬
urteilt worden — in Verbindung und er war angeklagt, in
über 100 Fällen die Schwindeleien für Württemberg mit¬
gemacht zu haben. Die Nachprüfung ergab jedoch, daß
Wacker bis Ende Januar 3.931 in gutem Glauben für das
Berliner Unternehmen gearbeitet haben konnte, vor dem
er dann durch die Polizei gewarnt wurde. Als er aber, da
er keinen anderen Erwerb fand, die Tätigkeit wieder aus¬
nahm, wurde er vom Landgericht Stuttgart wegen sieben
Betrugsfüllen zu drei Monaten Gefängnis verurteilt . In
der Revisionsverhandlung war das Reichsgericht der Mei¬
nung , daß die Frage der Vermögensschädigung noch nicht
ausreichend geprüft sei, die Strafsache wurde daher zu noch¬
maliger Verhandlung an das Landgericht zurückoerwiesen.

Tübingen , 8. Februar . Beschluß des  Asta . In
der Astasitzung am Dienstag wurde mit allen Stimmen der
einer Enthaltung u. a. folgender Antrag der Nationalsozia¬
listen angenommen : Wie wir erfahren haben, betätigt sich
als Assistent des Herrn Professor Dr. Rieger ein Jude na-
mens Weinheber. Da wir es in der heutigen Notlage se^
deutschen Volks als untragbar empfinden, daß Juden Stel¬
lungen einnehmen, die nur deutschen Volksgenossen zukom¬
men, ersuchen wir den Asta folgendes zu beschließen: Der
Asta hält es für unbedingt notwendig, alle freien Stellen
nur mit deutschen Volksgenossen zu besetzen und nicht zu
dulden, daß Juden auf deutschen Hochschulen lehren, wah¬
rend junge deutsche Akademiker arbeitslos sind. Der Asta
ersucht deshalb Herrn Professor Dr. Rieger , seinen jüdischen
Assistenten möglichst bald durch einen deutschen Volks¬
genossen zu ersetzen.

Raubübersälle auf Gekdzusteller. Der kommissarische
preußische Justizminister hat in einem Erlaß an die General¬
staatsanwälte die Strasverfolaungsbshörden anaswiesen, zur
Bekämpfung der überhandnehmenden Raubübersälle mit be¬
sonderem Nachdruck auf die Verhängung empfindlicher
Strafen  hinzuwirken und auch aus eine beschleunigte
Strafvollstreckung Bedacht zu nehmen. Der Reichsminister
der Justiz hat die außerpreußischen Landesjustizoerwaltungen
ersucht, auch sür ihren Geschäftsbereich entsprechende An¬
weisungen zu erteilen.

Lausten a. N.. 8. Februar . Es ist weit gekommen . !
Von politischer Seite wurde beim hiesigen Bürgermeister¬
amt darüber Beschwerde erhoben, daß von den landwirt¬
schaftlichen Winterschülern vaterländische Lieder wie das
„Deutschlandlied", „O Deutschland hoch in Ehren ", „Es
braust ein Ruf wie Donnerhall " gesungen werden. Der Gs-
scmglehrer, der diese Lieder, die in dem von der Oberschul-
behörde herausgegebenen Liederbuch enthalten sind, ein¬
zuüben hatte und singen ließ, wurde deshalb schon mehrfachbslästiat.

Tübingen. 8. Februar . Die Neuwahl des A sta¬
ll) orstands  für das Sommersemester hatte folgendes Er¬
gebnis : 1. Vorsitzender Erich Buck (NS .), 2. Vorsitzender
Erich Schrade (NS .), 3. Vorsitzender Albert Böttrich (Tü¬
binger Studentenring ).

Oberndorf, 8. Febr . Sich selb st gerichtet.  Einer
der Brüder des Vutschhofs, der Gastwirt Karl Zimmer¬
mann,  hat , nachdem er die Brandlegung in seinem An¬
wesen, bas letzte Woche niederbrannte , eingestanden hatte,
sich in seiner Zelle im Rottweiler Gefängnis erhängt.

Schramberg. 8. Februar . Kundgebung gegen di«
Reichsregierung.  Am Montag abend veranstalteten
die in der Eisernen Front zusammengeschlossenenOrgani¬
sationen aus dem Rathausplatz eine Kundgebung gegen die
faszistische Reaktion, zu der auch die Kommunisten einae-

laden waren . Es beteiligten sich daran etwa 2500 Per¬
sonen. U. a. sprach Landtagsabgeordneter Pflüger (S ),
der für einen Zusammenschluß von Sozialdemokraten und
Kommunisten eintrat . Der kommunistische Landtagsabg.
Vollmer  sagte der Reichsregierung schärfsten Kampf an.
Bei einem Umzug wurden verschiedene Transparents mit¬
geführt, die zum Generalstreik und zum Kampf gegen jedenLohnabbau aufforderten.

11 . Os .s" - ^ " . 2 dLizveryllngerr.  Hierstarb an Unterernährung ein Sozialrentner , der sich aus
krankhaftem Geiz nicht genügend ernährte . Die Unterstüt- -
zung des Stadt . Fürsorgeamts legte er auf verschiedenen
Sparkassen am Was er zum Leben brauchte, erbettelte er.'

wurden Sparbücher über annähernd1000 Mark lautend , 100 Mark in bar , ein Lehensmittel¬
vorrat für mindestens 8 Tage und ein größerer Vorrat anGenußmitteln gefunden.

>

Erdbeben in Württemberg und Baden
t Herd in der Gegend von Rastakt s

Stuttgart , 8. Februar . Heute morgen wurde von der
Stuttgarter Erdbebenwarte (Villa Reitzenstein) um 8. Uhp
7 Minuten 26 Sekunden ein mittelstarkes Nahbeben aus¬
gezeichnet. Die stärkste Bewegung des Bodens begann etwa
8^ Sekunden später. Sie errechnete den Betrag von rund
ein Zehntel Millimeter Bodenverschiebung. Die Entfernung,
von Stuttgart berechnet sich aus rund 70 Kilometer, und
zwar liegt der Herd westlich bis nordwestlich von Stuttgarts
Der Herd liegt also in der Gegend von Rastatt , im östlichem
Teil des Rheintalgrabens . Die Entstehung des Bebens ist
sehr wahrscheinlichtektonischer Art und hängt mit dem ad
ten Einbruch des Rheintalgrabens zusammen. Die Bebensstärke ist für dieses Gebiet immerhin auffallend. ^

Nach den neuesten Meldungen wurde der Erdstoß im
ganzen Schwarzwald  und insbesondere in der Zü d-
lichen Rhein ebene  wahrgenommen . In Müll¬
heim  war deutlich eine etwa 20 Sekunden dauernde Wed
lenbewegung bemerkbar. Sehr stark hat das Beben Ra¬
statt  mitgenommen . Der Erdstoß war so heftig, daß dort
in den Wohnungen das Mobiliar ins Wanken geriet, dep
Kalk von den Wänden fiel und etwa 50 Hauskamine ein¬
stürzten. Verschiedene Häuser weisen Risse auf. - Zwei»
Wohnhäuser mußten wegen Einsturzgefahr geräumt wer¬
den. In einzelnen Häusern und Betrieben wurden Men¬
schen zu Boden geworfen. Zahlreiche Fensterscheiben und
große Schaufenster gingen in Trümmer . Die Auslagen dev
Kaufhäuser, in denen Artikel der Weißen Woche ausgestellt"
waren , gerieten vollständig durcheinander. In den Schu¬
len wurde der Unterricht eingestellt. Auch in der Umgebung
von Rastatt wurden Schäden angerichtet. So ist in Oetig-
heim  das Rathaus und in Steinmauern das Schulhaus
beschädigt worden. In Kuppenheim  stürzte ein Kreuz
von der Kirche.

In Stuttgart  selbst wurde das Beben insbesondere.,
in Häusern der höher gelegenen Stadtteile verspürt . Mach
hörte die Fenster klirren und hatte das Gefühl, wie wenn!
plötzlich das Gefüge des Hauses wanke, ön Eßlingen!
kamen Oefen ins Schwanken. Es wurde sestgestellt, daß'
die Stöße in den oberen Stockwerken stärker verspürt wur- j
den als in den unteren . InUlm  wurden im Bett liegende!
Personen leicht geschaukelt. Ein unterirdisches Rollen wurde!
indessen nicht bemerkt. Im zweiten Stock des Geis!  i n-
ger  Rathauses gerieten die Hängelampen ins Schwanken.
Besonders stark wurde das Erdbeben auch in Pforz¬
heim  verspürt . Hier hörte man deutlich ein unterirdisches
Mollen. Fenster und Spiegelscheiben klirrten. Häuser wur¬
den stark erschüttert und mehrfach sielen Gegenstände in den!
Wohnungen zu Boden. Eigenartig war das Benehmen voirj
Haustieren , Hunde winselten kläglich, Katzen flüchteten ins^Freie.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 0. Februar 1933. -

Die Leute haben es gesehen: glaub' die Hälfte;
die Leute haben es gehört: glaub' gar nichts.

Amtliche Sienslnachrichlen
In den Ruhestand verseht: Hausverwalter Benne  bei der

Bauabteilung des Finanzministeriums.
Bestätigung. Vom Bischöflichen Ordinariat in Rottenburg ist

die vom Landkapitel Wangen getroffene Wahl des Stadtpfarrers
Lobmiller  in Wangen zum Dekan des ÜMigen Kapitels be-
stäugt̂ vWdem. - ' —- "" ^

Sonntagsrückfahrk arten
Zum Stuttgarter Sechstagerennen voin 17. bis 23. Februar

1933 werden an die Besucher der Veranstaltung Sonntagsrück¬
fahrkarten am t7., 20., 21., 22. und 23. Februar ausgegeben,
sie gelten am Ausgabetag zur Hinfahrt und Rückfahrt nach
Stuttgart von 12 bis 24 Uhr, zur Rückfahrt außerdem bis 12
Uhr des folgenden Tages (spätester Antritt der Rückfahrt).
Zur Rückfahrt am 17., 18. Vorm., 20. Nachm.. 21., 22., 23. und
24. Februar sind die Sonntagskarten jedoch nur gültig , wenn
sie von den Sportarena -Kassenstellen, Stadthalle Stuttgart ab¬
gestempelt sind. An der Gültigkeit der Samstags und Sonn¬
tags <18. und 19. Februar) ausgegebenen Sonntagskarten wird
natürlich nichts geändert.

Zum Besuch der Deutschen Skimeisterschastin Freudcnstadt
und Baiersbronn vom 17. bis 20. Februar 1933 werden dahin
ebenfalls Sonntagsrückfahrkarten ausgegeben. Dieselben gelten
zur Hinfahrt an allen Tagen vom 16. Februar 0 Uhr an bis
20. Februar 24 Uhr (Ende der Hinfahrt), zur Rückfahrt an allen
Tagen vom Freitag . 17. Februar an bis Dienstag , 21. Februar
24 Uhr (spätester Antritt der Rückfahrt) .

Eine nicht alltägliche Verhaftung
Unter diesem Stichwort brachten wir am Dienstag eine uns

zugegangene Notiz, daß ein in Eaugenwald bediensteter Bayervon jungen Leuten aus Berneck verhaftet, gefesselt, und nach
Altensteig zur Polizei transportiert wurde, in der Annahme,es handle sich um den Schwerverbrecher Daiber.  Bernecks Ju¬gend will dieses Unternehmen nicht wahr haben und mit Recht,
denn wie unsere Erkundigungen ergeben haben, ist der Ein¬sender  betreffender Notiz einer Mystifikation zum
Opfer gefallen,  denn besagter Dienstknecht, der ordentlicheinen über den Durst getrunken hatte, meldete sich abends in
Altensteig auf der Polizeiwache, um den Rausch dort auszuschlasen.
Anderntags erzählte er dann seinem Dienstherrn das Märchenvon seiner Bernecker Verhaftung, um sein Fernbleiben über Nachtzu rechtfertigen. Wir möchten mit dieser Aufklärung, die be¬rechtigt entrüstete Bernecker Zugend rehabilitieren und
es der Leserschaft überlassen, sich über den lügnerischen Dienst¬
knecht ein eigenes Urteil zu bilden.
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Freiwilliges Werkhalbjahr für Abiturienten
Einer in der Oeffentlichkeitvielfach erörterten Anregung

folgend, hat die Reichsregierung das freiwillige Werkhalbjahr
der Abiturienten eingerichtet. Danach soll vor allen Dingen den
Abiturienten, die sich einem Studium zuwenden wollen, die
Möglichkeit geboten werden, sich etwa ein halbes Jahr vor Be¬
ginn des Studiums dem freiwilligen Arbeitsdienst und dem
Geländesport zu widmen. Von dem Herrn Reichskommissar
tür den freiwilligen Arbeitsdienst sind besondere Maßnahmen
in dieser Richtung getroffen worden. A, A.

Tonfilm -Theater
Lya Mara , der beliebte Star debütiert als Tonfilmdar¬

stellerin in dem Film „Jeder fragt nach Erika", der ab heute in den
Löwenlichtspielen läuft . Eine wirklich flotte Handlung mit ver¬
wickelten Situationen und einem erfrischenden Zug ins Komische
wird den Besuchern zwei Stunden heiteres, köstliches Erleben
bereiten.

»Aus dem Schwarzwald"
Die uns vorliegende Nummer 1 (Januar 1933) der Schwarz¬

waldvereinsblätter ist sehr abwechslungsreichen Inhalts , den
wir hier wiedergeben: Inhalt:  Die urgeschichtliche Besied¬
lung des Oberen Eäues. — Die geologischen Karten des
Schwarzwaldes. Mondnacht im Winter . (Bild). — Ueber alrc
Kirchen des Schwarzwalds. - „Erst werben, dann wandern!"

„Minister Maier-Weg", „Forstmeister Grammel-Weg!" —
Ehrenmal für Earl Lindmaier. — Aus der Hauptvorstandssitzung
vom 3. Dezember 1932. „Jungschwarzwald" : Jungschar
Brötzingen. — Aus den Ortsgruppen. — Vom Bund zur Förde¬
rung der Farbe im Stadtbild . — Das Vereinsehrenzeichen. —
Fortsetzung des Mitgliederverzeichnisses. — Bücher- und Karten¬
schau.

Sulz OA. Nagold, 7. Febr. Frühlingsboten.  —
B a chko r r e kt i o n. Am letzten Sonntag beobachtete ein Vo¬
gelfreund bereits die ersten Staren . Seither tauchten die ge¬
fiederten Gesellen schon da und dort im Orte auf. — Die Bach¬
torrektion hat nun den ersten Teil ihres Arbeitsplanes ver¬
wirklicht. Mehr als 200 Kubikmeter Erde sind in fleißiger Ar¬
beit von hiesigen Bürgern ausgehoben worden. Um in den Ge¬
nuß von Reichszuschüssenzu gelangen, ließ die Gemeinde bereits
auch mit Notstandsarbeiten beginnen. Ein nennenswerter Teil
der Bachkorrektion, insbesondere der Bau verschiedener Brücken,
wird jedoch dem Freiwilligen Arbeitsdienst zufallen, der vom
1. März an hier stationieren und seinen Wohn- und Schlafraum
im Saal der Kinderschule aufschlagen wird.

Bösingen, .8. Febr. Goldene Hochzeit.  Am vergange¬
nen Sonntag durften die hiesigen Eheleute alt Friedrich Mast
und Rosine geb. Schüler das Fest der goldenen Hochzeit be¬
gehen. Es war allgemeiner Kirchgang unter Beteiligung der
ganzen Gemeinde. Nach der Einsegnung sprach Bürgermeister
Broß  die Glückwünsche der Gemeinde aus und übergab im
Auftrag des Herrn Staatspräsidenten Dr. Bolz ein Andenken,
Pfarrer Reiff  überbrachte die Glückwünsche des Herrn Kir¬
chenpräsidenten Dr. Wurm mit einer großen Traubibel.
Im Hause war noch eine gesellige Nachfeier mit den Verwandten
und Freunden des Hauses.

Unterjesingen, 8. Febr. Brand.  Gestern abend gegen 7
Uhr brach in dem Anwesen des Otto Rall,  in der Nähe des
Bahnhofs Feuer aus. Das im Jahre 1704 erbaute Wohn- und
Oekonomiegebäudebrannte vollkommen nieder, da das alte
Eichengebälk dem Feuer willkommene Nahrung bot. Dank der
vortrefflich arbeitenden Unterjesinger Feuerwehr konnte die an-
bauie Scheuer gerettet werden. Um das in sich zusammenge-
stiirzte Gebäude und die glühenden, glimmenden Eichenbalken
rasch zum Erlöschen zu bringen, wurde noch die Herrenberger
Weckerlinie gerufen, deren Motorspritze mit einigen Kubik¬
metern Ammerwassergründliche Arbeit tat.

Forderungen der Kriegsbeschädigten
Der Bundesvorstand des Reichsbundes der Kriegsbeschädig¬

ten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen hat in seiner
Sitzung vom 31. Januar sichu. a. auch mit den Fragen beschäf¬
tigt , die nach der Regierungsumbildung sich ergeben haben.
.Folgende Entschließung wurde gefaßt:

„Der Bundesvorstand des Reichsbnndes der Kriegsbe¬
schädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterblicbenen wie¬
derholt auch vor der Regierung Hitler-Papen seine Forder¬
ung aus Beseitigung aller Notverordnungsmaßnahmen, durch
die die Lage der Kriegsopfer verschlechtert worden ist.

Die alten Frontsoldaten und ihre Hinterbliebenen erwar¬
ten, daß nach den Versprechungen des ReichskanzlersHitler
die erforderlichen Maßnahmen umgehend getroffen werden.
Der Reichsbund fordert die Erhaltung und den Ausbau des
bewährten Mitbestimmungsrechtes der Kriegs¬
opfer  in der Durchführung der Versorgung, Fürsorge und
Rechtsprechung. Gegen die Absicht, die Versorgungsverwaltung
dem Reichswehrministeriumzu unterstellen, wird der nachdrück¬
lichste Einspruch erhoben." *

Die Wirtschaft!. Auszehrung des Haudwerks
dauert fort

Seine Lage im Januar 1933.
Die Handwerkskammer Reutlingen  schreibt da¬

rüber:
Der Beschäftigungsgrad ist auf einen bedenklichen Tiefstand

gesunken.
Das wirtschaftliche Ergebnis des ersten Monats dieses

Jahres siel in allen Handwerksberufenwieder sehr mager aus.
Alle Berichte stimmen darin überein, daß die Eeschäftsschrump-
fung an einem Punkt angelangt ist, der für zahlreiche Betriebe
stärkste Gefährdung ihrer Existenz bedeutet. Die Erfahrung,
daß anstatt der erhofften Erleichterung, die man auf Grund
schwacher Anzeichen einer Belebung der Wirtschaft im letzten
Herbst erwarten zu können glaubte, die Schwierigkeiten eher
noch größer wurden, regte die Mutlosigkeit in weiten Kreisen
des Handwerks von neuem an.
Die wirtschaftlichen und sozialen Schäden der Schwarzarbeit

Wenn die Arbeitslosigkeit sich wieder erheblich vermehrte,
so hat das nicht zuletzt die Ursache darin, daß das Handwerk
jetzt gezwungen ist, Arbeitskräfte abzugeben, die es vielleicht

mit der Hoffnung auf eine Wendung zum Besseren bisher noch
selbst unter großen Opfern beschäftigte. Zu einer solchen Maß¬
nahme kann sich der Handwerker umso schwerer entschließen, als
er damit rechnen muß, daß er dadurch die Schwarzarbeit unter
Umständen notgedrungen fördert, wo diese sowieso schon das
selbständige Gewerbe außerordentlich schädigt und ihm die bit¬
ter notwendigen Arbeitsmöglichkeitenin weitgehendem Maße
entzieht..

Freiwilliger Arbeitsdienst und Handwerk.
Eine aus der Not der Zeit entstandene Einrichtung, der

Freiwillige Arbeitsdienst beginnt in der Ausdehnung, ine er
angenommen hat, namentlich auch in wirtschaftlicher Hinsicht
für das Handwerk eine nicht unerhebliche Rolle zu spielen. Nicht
daß es den freiwilligen Arbeitsdienst etwa verwerfen würde,
im Gegenteil anerkennt es die Bedeutung und den Nutzen, den
er schaffen kann, ohne weiteres. Seine Verwendung darf aber
nicht soweit gehen, daß das Arbeitsgebiet des selbständigen Hand¬
werks dadurch eingeengt wird. Der Kammer wurde berichtet,
daß das Handwerk dadurch insofern in Schaden kam, als Arbei¬
ten, die ihm sonst zufielen, durch den freiwilligen Arbeitsdienst
ausgeführt wurden.

Die Preisfrage.
Von allen diesen Erscheinungen der Krisis werden die

Preisverhältnisse aufs stärkste berührt. Das Handwerk muß fast
tagtäglich die Erfahrungen machen, daß jene viel dazu beitra¬
gen, ganz unrichtige Anschauungenund Meinungen über die
Preise für handwerkliche Leistungen und Erzeugnisse hervor¬
zurufen, überhaupt die ganze Preisgestaltung in einer Weise
zu beeinflussen, die eine Wirtschaftsmöglichkeit des einzelnen Be¬
triebs in der heutigen Form bald nicht mehr erlaubt.

Die Konkurrenz ist heute so groß, daß die Preise im Hand¬
werk den heutigen Verhältnissen angemessen sind. Der Betriebs¬
inhaber, der sich nicht darnach richtet, würde doch Gefahr laufen,
seine Kundschaft zu verlieren. Da die Preise vielfach fogar unzu¬
reichend sind, das ist gerade eine der schwersten Sorgen des
Handwerks. Die Verdienstmöglichkeiten find so gering gewor¬
den, daß trotz starker Einschränkungen der persönlichen Lebens¬
haltung ein Ausgleich zwischen Einnahmen und Ausgaben
sich vielfach nicht erzielen läßt.

Aufträge erteilen.
Das Handwerk braucht schnellstens wieder ausreichende Ab¬

satzmöglichkeiten und Arbeit, sonst lauft mancher Handwerker
Gefahr, um seine selbständige Existenz und darüber hinaus auch
noch um sein Besitztum zu kommen. Die Not hat im Handwerk,

das bekommt die Kammer immer öfter zu hören, einen ganz
bedenklichen Höhepunkt erreicht.

Letzte Nachrichten
Bayernlandtag fordert Bankenbeaufsichtigung.

München, 8. Febr. Der bayerische Landtag beschloß heute
nach heftiger Debatte mit den Stimmen der Nationalsozialisten
und Sozialdemokraten die Annahme folgenden Antrages:

«Die Staatsregierung wird ersucht, daß baldigst eine aus¬
reichende staatliche Beaufsichtigung der Banken herbeigeführt
wird mit dem Zwecke, 1j der Um- und Entschuldung der
öffentlichen Wirtschaft, ferner der öffentlichen Körperschaften,
2) der Herbeiführung eines den wirtschaftlichen Verhältnissen
entsprechenden Zinssatzes, 3) der Sicherung der vom Reich den
Banken gegebenen Subventionen".

Kein Wahlkampf im Rundfunk.
Berlin , 8. Febr. Wie aus den Kreisen des Reichsinnenmini¬

steriums verlautet, gelten bei den kommenden Wahlen für den
Rundfunk dieselben Richtlinien, die bisher angewendet wor¬
den sind, wonach die Benutzung des Rundfunks für und von
Parteien ausgeschlossen ist. Dabei ist es selbstverständlich, daß
!m politischen Leben stehende Persönlichkeitenüber staatspoli¬
tische und wissenschaftliche Fragen sprechen.

Hitler , Ehrenbürger von Oberwiefenthal.
Oberwiesenthal, 8. Febr. Die Stadt Oberwiefenthal im

Sächsischen Erzgebirge, hat Reichskanzler Hitler in der letzten
Stadtverordnetenversammlung das Ehrenbürgerrecht verliehen.

Der Ueberfall auf die Wiener Schriftstellerin Meller
ein fingierte Tat.

Wien, 8. Febr. Die Schriftstellerinund Chemikerin Dr. Rosa
Meller legte heute aufgrund des erdrückenden Beweismaterials
das Geständnis ab, den Raubiibcrfall am 4. Februar im La¬
boratorium der Arbeiterkrankenkasse fingiert zu haben. Frau Dr.
Meller hatte seinerzeit angegeben, sie sei von einem unbekannten
jungen Mann überfallen und durch Messerstiche verletzt worden.
Doch habe sie noch so viel Kraft besetzen, dem Täter 2 Fläschchen
Salzsäure ins Gesicht zu werfen.
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Reichspräsident von Hin-
denburg besucht das Ber¬
liner Reit- u. Fahrturnier
Unsere Aufnahme berichtet
von dem Besuch des
Reichspräsidenten beim
Internationalen Reit- u.
Fahrturnier in Berlin.

Aus aller Welt
Urteil gegen Hummel rechtskräftig. Das Urteil im Pro¬

zeß gegen den Betrüger Karl Ignaz Hummel, der als
Rückkehrer Oskar Daubmann auftrat , ist rechtskräftig ge¬
worden . nachdem die Verteidigung und die Staatsanwalt¬
schaft ihre Revision zurückgezogen haben. Hummel war,
wie gemeldet, zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis und
5 Jahren Ehrverlust verurteilt worden.

Die Rache der Frau . In hornberg im Schwarzwald
geriet eine Frau mit ihrem Mann wegen dessen späten
Nachhausekommens in Streit , und sie soll dabei von ihm
geschlagen worden sein. Sie wartete nun ab, bis er ein¬
geschlafen war , und hieb dann mehrere Male mit dem Beil
auf ihn ein. Der Mann mußte schwerverletzt ins Kranken¬
haus verbracht werden, die Frau wurde verhaftet.

Gattenmord . In Mannheim  wurde der 40 Jahre
alte Schlosser Martin Gaber aus Lützelsachsen am Mitt¬
woch im Verlauf von Zwistigkeiten von seiner Ehefrau er¬
schlagen- Frau Gaber wurde verhaftet.

Ausgewiesen. Der deutsche Kommunist Brandler , der
vor elf Tagen in Straßburg verhaftet worden war , weil
er mit falschem Paß nach Straßburg gekommen war , ist
über die deutsche Grenze abgeschoben worden.

Von Kirchenräubern niederoefchofsen. Der Polizeileut-
nant Kleesattel  wurde in der vergangenen Woche in
Berlin -Steglitz mit schweren Verletzungen aufgesunden. Er
hat jetzt das Bewußtsein wiedererlangt und kurze Angaben
machen können. Danach hat er vier Kircheneinbrecher
in Stegsitz überrascht und ist dabei von einem fünften Bur¬
schen hinterrücks überfallen und zu Baden geschlagen wor¬

den, worauf ihn die andern Einbrecher ebenfalls miß¬
handelten.

Sechsjähriges Mädchen nach Los Angeles enkführk. In
Los Angeles (Kalifornien ) wurde vor wenigen Tagen ein
sechsjähriges deutsches Mädchen mit Namen Hedwig Dathr
aufgegriffen. Wie der dortige deutsche Konsul jetzt berichtet,
ist er von den Behörden der Stadt Hamburg davon in
Kenntnis gesetzt worden, daß das Kind aus Hamburg ent¬
führt worden ist.

Bluttat auf einem westfälischen Gutshof . Auf dem Guts¬
hof Engstfeld erschoß am Mittwoch früh der 49jährige
Schwiegersohn der Besitzerin des Guts mit feinem Jagd¬
gewehr den 50 Jahre alten Stallschweizer Barrabas . Dar¬
auf feuerte er noch einen Schuß gegen die Frau des Mel¬
kers ab, durch den diese schwer verletzt wurde. Der Täter
wurde verba-ftet.

Zahlungsbefehl gegen eine Gemeinde. Gemeinderat
und Bürgerausschuß in Walldorf bei Wiesloch haben eine
Kürzung der Gehälter der Gemeindebeamten beschlossen,
wogegen diese Widerspruch erhoben. Sie erwirkten einen
Zahlungsbefehl über 4700 Mark nachzuzahlende Gehalts¬
forderungen. Der Gemeinderat ist entschlossen, es auf ein«
gerichtliche Entscheidung ankommen zu lassen.

Flugzeugabsturz in England. — Vier Tote. Bei SaA«-
bury stürzte am Mittwoch ein Militärflugzeug aus noch
ungeklärter Ursache ab. Vier Personen wurden getötet.

Frau Gandhi zu 6 Monaten Gefängnis verurkeilk- Das
Polizeigericht in Vorsatz (Provinz Bombay) verurteilte
Frau Gandhi, die Gattin des Mahatma , wegen Nichtbefvl-
gung der Gesetze und Nichtbezahlung der Steuern zu
6 Monaten Gefängnis und zu einer Geldstrafe von 500 Ru¬
pien bzw. im Nichtbeitreibungsfall zu weiteren 6 Wochen
Gefängnis.
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Hände! und VsMr
Reichseinnahmen und -AusLcven im Dezembir

Im Dezember 1932 (Angaben in MM. NM.) betrugen im
ordentlichen Haushalt die Einnahmen 932,9 lNvvember 867,0) und
die Ausgaben 729,9 (641.5): mithin ergibt sich siir Dezember eine
Mehrausgabe von 97,0 (74,5). Der Fehlbetrag Ende Dezember
stellt sich auf 1 387,6 (1325,6). Im außerordentlichen Haushalt
wurden im Dezember 0,9 verausgabt , seit Beginn des Rechnungs¬
jahrs also 18,6, während Einnahmen wieder nicht ausgewiejen
werden. Für beide Haushalte einschließlich der aus. dem Bor¬
jahr übernommenen Fehlbeträge bezw. Bestände errechnet sich auf
Ende Dezember 1932 ein Fehlbetrag von 1348,2 (1 285,3). Die
gesamte Reichsschuld erreicht am Jahresende den Betrag von
!lü 424,6 gegen 10 500,8 am 30. September 1932.

Der Verwendung ^zwang für kartosselslärkewehl
Aus Bäckerkreisen sind dem Reichsminisier für Ernährung und

Landwirtschaft Beschwerden vorgetragen worden, daß in ge¬
wissen Kreisen wie in Gemeindekrankenhäusernusw., die das Brot
Nicht von gewerblichen Bäckereien beziehen, noch Brot ohne den
vorgeschriebenen Zusatz von Kartoffelmehl verbraucht werde.
Dadurch werde die Durchführung des Beimijchungszwanas außer¬
ordentlich erschwert. Die Regierung legt jedoch im Interesse der
Verwertung der Kartoffelernte auf die Beibehaltung und genaue
Durchführung des Beimischungszwangs größtes Gewicht. Reichs¬
minister Dr, hu genberg  ist daher in diesem Sinn an ver¬
schiedene Organisationen wie die Reichswehr usw, herangetreten.
Desgleichen hat der Roichskommisfar für das preußische Innen¬
ministerium, Göring,  die Gemeindeverwaltungen ersucht, für
Gcmeiudekrankenhäuscr usw, im Sinn der Verordnung rcm
14, Oktober 1932 dein Gebäck Karloffeistiiricmeh! in Höhe von
2,5 v. h . des verwendeten Weizen- und Roggenmehls bei¬
zumischen. In einem Erlaß wird darani hingewiesen, daß die
Cinwände, als ob der Zusatz von- Kartosfelstärkemehl das Brot
verteuere und verschlechtere, falsch sind,

Berliner Pfundkurs , 8. Febr . 14,42 G„ 14,46 B,
^Berliner Dollarkurs. 8. Febr . 4,209 G„ 4,217 B
!400 franz. Franken 16.435 G,, 16,475 B.
lioo Schweizer Franken 81.19 G., 81,35 B.
100 österr. Schilling 49.95 G„ 49,05 B.
Dt. Abl.-Anl. 64.37, ohne Ausl . 8.62.
Privaidiskont 3,875 v. h . kurz und lang.
Württ . Silberpreis , 8. Febr . Grundpreis 38.90 RM . d. Kg.
Börsenmetzzahlen. Die vom Statistischen Reichsamt berech¬

neten Börsenmeßzahlen stellen sich im Januardurchschnitt im Ver¬
gleich zum Dezemberdurchschnittwie folgt (Aktienkurse 1924/26
gleich 100): gesamt 64,57 (Dezember 61,75), im einzelne» Berg¬
bau und Schwerindustrie 67,68 (65,65), verarbeitende Industrie
57,46 (55,60), Handel und Verkehr 74,02 (68,83). Kursnioeau
der 6proz. festverzinslichen Wertpapiere : Durchschnitt 81,38 Proz.
<76Z2 Proz .), im einzelnen Pfandbriefe der Hypothekenbankaktien
85,89 (81,61), Pfandbriefe der öffentlich-rechtlichen Kreditanstalten
78,99 (73,79), Kommunalobligationen 74,94 (68,21), öffentliche
Anleihen 80,54 (75,41), Jndustrieobllgationen 79,30 (74,29) Proz.

Auslegung der 40-Alillionen-Anleihe Bayerns . Die 6prozeniige
40-Millionen-Reichsmark-Anleihe des Freistaats Bayern , die zur
Einlösung der am 1. Januar fälligen 35 Mill . RM . 5proz. baye¬

rischen Schatzanwejsungen von 1928 bestimmt ist, wird in der
Zeit vom 15. Februar bis 4. Mürz zur Zeichnung ausgelewi, und
zwar zum Kurs von 92,5 v. h . Umtauschende sollen unter Berück¬
sichtigung des Rückzahlnngsaufgelds von 10 v. h ., des Gegen¬
werts der den alten Schatzanweisungen anhaftenden und mit cin-
zulösenden Zinsscheine zum 1. Juni d. I . von 2,5 v. h . und de»
Disagios auf die neue Anleihe eine Barauszahlung von 20 v. H.
erhalle».

Das südafrikanische Pfund wird an das englische gehängt.
Vom Finanzminister der Südafrikanischen Union wurde dem
Parlament ein Gesetzentwurf vorgelegt, der die notwendigen Maß¬
nahmen vorsieht, den Kurs des südafrikanischen Pfunds end¬
gültig an den des englischen zu binde».

Allianz und Stuttgarter Lebensversicherungsbank AG. Im
Januar 1933 wurden in der großen Lebensversicherung 15
(Januar 1932: 14 bezw. Dezember 1932: 17,5) Mill . Mk. Ver¬
sicherungssumme beantragt , in der Kleinlebensversicherung mit
^monatlicher Beitragszahlung 7 (11 bezw. 15,5) Mill Mk. Ver¬
sicherungssumme, so daß der Antragszugang des Monats ins¬
gesamt über 22 (25 bezw. 33) Mill . Mk. Versicherungssumme
beträgt.

Arbeit in der Dlamankschleikerei. Die Diamantschleifereien in
Hanau  und Umgebung sind anhaltend voll beschäftigt, so daß
arbeitslose Diamantschleifer und Diamantreiber nicht vorhanden
sind. Auftraggeber sind vornehmlich belgische Großhändler . Den
Diamantschleifereien kommt die Erlaubnis zustatten, Ausland»
Wertpapiere für Lohnzahlungen entgegennehmen zu können.

Einspruch der rübenbanenLen Landwirtschaft. Die Vertreter
der rübenbauenden Landwirtschaft im Reichsausschutz für die
Durchführung der Zuckerkontingentierung haben beim Reichs-
ernahrungsminister Einspruch erhoben gegen die durch die Wirt¬
schaftliche Bereinigung der deutschen Auckerindustrieauf 65 v. h.
des Hauptkontingents vnrgenommenen Schätzung des Jnlcmds-
kontingents 1933,34, da diese Schätzung den wirtschaftlichen Tat¬
sachen nicht genügend Rechnung trage.

Ausskand ln AsknEcn. In Asturien (Nordspanien) sind wegen
Lohnstrcitigkeiten 27 000 Bergarbeiter und Metallarbeiter in den
Ausstand getreten. »

300 000 Mark gezogen. In der Ziehung der 5. Klasse der
40/266. preußischen Klassenlotterie am Mittwoch nachmittag fiel
ein Hauptgewinn von 300 000 Mark auf die Nummer 347 687,
die in beiden Abteilungen in Achtellosen gespielt wird, in der
ersten Abteilung im Rheinland, und in der zweiten Abteilung in
Nicderschlesien.

»
Skuttgarker Börse. 8. Febr . Die heutige Börse eröffnet? zu

festeren Kursen. Im Verlauf und zum Schluß gut behauptet.
Am Rentenmarkt waren die Kurse der Goldpfandbriefe bei fester
Grundstimmung wenig verändert . Althesitzanleihe 64,25 v. h.
(plus ^ ). Der Aktienmarkt war bei mäßigen Umsätzen fester.

Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft, Filiale Stuttgart.
Skuklgarier Industrie - und Handelsbörje, 8. Febr . An der

heutigen Industrie - und Handelsbörse notierten Baumwollgarns:
engl. Trossel Warp - und Pincops Nr . 20 1.25—1.29. Nr . 30
1.63—1.67, Nr . 36 1.70—1.74, Pincops Nr . 42 1.80—1.84 ./k
d. Kg.; Baumwollgewebe: Cretonnes 25—26, Renforces 24,5 bis
25,5, glatte Cattune oder Croises 19,6—20,6 Rvfg. d. Mtr . —
Nächste Börse am Mittwoch, 22. Februar 1933.

yeilbronner Schkachlviehmarkk. 8. Febr . Zufuhr : 4 Bullen,
54 Jungrinder , 25 Kühe, 107 Kälber, 235 Schweine. Preise-
Bullen a 22—23, b 18—20, Jungrinder a 27—28, b 23—25
Knhe a 18—20, b 13—15, Kälber a 32—34, b 28—30. Schweine
a a9, b 34—36 ./(. Marktverlaus : ruhig.

Viehpreise. Ehingen: Kühe 140- 210, Kalbeln 240- 380, Jung-
me , 80—200. — Melzingen: Kühe 150- 320, Jungvieh 80—180,
Ka,binnen 280- 550. — Reutlingen : Ochsen 306- 120. Kühe 130
bis .-50, Kalbinnen 245—380, Rinder 70—250 .st.

Schweinepreise. Buchau a. F.: Milchschweine 14—18. —
Ch.ngen: ^ erkcl 10- 19, Läufer 30- 35, Mutterschweine 100 bis
, - ' ^ yermakosen: Ferkel 12—20. — Horb: Milchschweiue 15
b>s „9, — Meh.ngen: Milchschweiue1^—18, Läufer 28—36 —

Verschiebung der Deuischen Skimeiskerschaflen? Collie die
Austragung in Freudcnstadt—Baiersbronn am 18.>20. Februar
nicht möglich sein, so kommen für Freudenstadt -Laiersbronn
noch zwei Termine in Frage : der 26. Februar und der 12. März.
Sofern nicht an diesen Tagen genügend Schnee im Schwarzwald
vorhanden ist, kommt unter Umständen auch eine Verlegung für
einen späteren Termin nach höheren Lagen, vielleicht bei Ober-
stoufen, in Frage.

Geschäftliches
— Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehen und

werden mit KV Pfennig die Zeile berechnet. —
Esst mehr Fische!

Der preiswerte Seefisch, der in dieser Jahreszeit besonders
frisch und erstklassiig auf den Markt kommt, wird in seiner
wichtigen Rolle , die er als Nahrungsmittel spielt , und in seiner
Bedeutung für die Volkswirtschaft , oft verkannt . Die See¬
fischerei ist ein Gewerbe , welches sehr vielen Familien , beson¬
ders in den Seestädten , Brot und Arbeit gibt . Auch dieses Ge¬
werbe hat unter der Not der Zeit besonders zu leiden und ist es
eine nationale Pflicht , auch dieses Gewerbe zu unterstützen , zu¬
mal deren Wohl und Wehe von guten und schlechten Fängen,
der Unbill des Wetters und nicht zuletzt von dem Absatz ihrer
Erträgnisse im Binnenlande abhängen . Weitesten Kreisen der
Bevölkerung ist schon bekannt , das; die natürliche Zusammen¬
setzung aller lebensnotwendigen Stoffe im richtigen Verhältnis
in der Fischnahrung zu finden ist. Der Genuß von Fischfleisch
stellt die idealste Ernährungsform dar , denn sie ist das hoch¬
wertigste Krästigungs - und Aufbaumittel für die Körperzelle,
für Nerven - und Gehirnsubstanz des arbeitenden Menschen.
Die abwechslungsreiche Fischtost hilft nicht nur der Gesundheit
des menschlichen Körpers , sondern hilft auch der Hausfrau am
Wirtschaftsgeld sparen . — Darum , esst mehr Fische, zu eigenem,
Nutzen und zum Wohl eines schwer kämpfenden Gewerbes.

Das Wetter
Unter dem Einfluß der rw'2 ' estiichcn Depression ist Gr Frei¬

tag und Samstag immer noch unbeständiges Weller zu er¬warten.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Selten einschließlich ver
Beilagen „Haus -, Garten - und Landwirtschaft " und die
»Mode vom Tage ".

S 1 a d t g e m e i n d e Nagold

Bestellungen
auf

Nadelholzstangen » Nadelholz -Beigholz und gebund.
Nadelholzreisig nimmt jederzeit  entgegen die
107 Stadt . Forstverwaltung.

Zwerenberg

Deigholz-Berkauf
Die Gemeinde verkauft

am Samstag,
den 11. Februar

nachmitt, von 2 Uhr ab
aus dem Rathaus:

150 Rm . Nadelholzbrennholz
5 „ Buchenbrennholz
4 „ Schindelholz.

an den Meistbietenden. Zusage wird Vorbehalten.
304 Der Gemeinderat.

oie vocse«

Wagner
Sondernummer

Zum SS. LoöeStag öcs großen Kom¬
ponisten eine Vorstellung seines Le¬
bens unö Schaffens mit vielen SilÜern

L
kur 40 ? kßs. bei ^ IV. 2ui8er  blA ^olct.

Eine Stuttgarter Grotzfirma beabsichtigt
in Horb  die Eröffnung eines

Handavbettssesihäfis
nud sucht Gbepaa »

Der Ehemann soll reisen , die Ehefrau das
Ladengeschäft übernehmen . Einarbeitung
erfolgt durch die Firma . — Bedingung « !
find z« erfahren unter H. Haas , Rem-
linge », Wilhelmftr . 113.

Bilmz»erA.IgoNer lW
Aktiva

Kassenbestand. 257 .78
Immobilien . . 800 .- -
Maschinen . 3000 .—
Mobiliar . 300 .—
Beteiligungen . 2800 .—
Betriebsschuldner . 9 723.94
Sonstiges. . . 1200 .—

1808l .72

Passiva
Bankschulden . . 350 .—
Geschäftsguthaben der Mitgl . 2540 .—
Reservefonds . 5138 .02
Belriebsrücklage . 3573 .35
Betriebsgläubiger . 6448 .60
Reingewinn . 1t .75

I8 08t .72

Mitgliederstand 336 Gesamthaftsumme ^ 51400 .—

Milchtiefkühlgenossenschaft Ebhausen und Umg. eGmbH
Mutz Haselmaier Walz Lutz Kleiner ._

Mstermmms
Monatshefte

werden immer schöner!

Das Heft kostet im
Abonnement n«r-noch

Wir legen Ihnen gern eüriAe
Hefte zrer Ansicht vor . Dürf <«
wir aus ^ >ren Lesuch recha« »5

/aisor , Luobbäig.
kiaxolü.

Nagold bi

Biehverkanf
Morgen Freitag , von morgens 9 Uhr ab habe

ich wieder einen frischen Transport schöne

ttW . KM »« « .

Jungvieh
sowie
schönes

in meiner Stallung in Nagold stehen, wozu Kauf-
uud Tauschliebhaber einladetkrieürieti Kskn.

Tie meftell Mode-Alben
für Frühjahr - Sommer 1933

sind soeben erschienenu. vorrätig bei

Buchhandlung G . W . Zaiser , Nagold

Pfrondorf.
Die Gemeinde verkauft

am Samstag,  den 11.
Febr. 1933 nachm. 2 Uhr

zwei starkePntslheu-
mgen

Zusammenkunft beim
Tuffsteinwerk. 307

Bürgermeisteramt

Für morgen Freitag
empfiehlt

frische 314

Seefische
Wßelm km

MM

Klavierstimmer
Mein Techniker kommt

in nächster Zeit in die
dortige Gegend und ich
bitte Stimminterefsenten
um ihre Anschrist.
Fr. Schilling, Pianoforte¬

fabrik, Stuttgart,
Zmmenhoferstraße 17

Jorstvreirliften
gültig ab 1. Nov. 1932
für 20 L vorrätig in der

Buchhandlung Zaiser.

Heute abend 8.13 Uhr

b 'Erika
Der beste Operelten-Tonfilm mit Lya Mara.
Dajos Bella  und sein Orchester spielen
in dem Film die Schlager.

Sowie tön. Beiprogramm u. Neuest . Wochenschau»
Donnerstag , Freitag , Samstag 8.15
Soimtag 2.15, 4.30, 8.15.

Freie Schreiner -Innung
des Bezirks Nagold

Am Sonntag , den 12. Febr . 1933, mittags 2 Uhr
findet unsere 30S

Generalversammlung
in der Brauerei zur „Krone " in Nagold  statt.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht
2. Kassenbericht
3. Wahlen
4. Verschiedenes.

Hierzu sind unsere Mitglieder zu recht zahlreichem
Besuch höfischst eingeladen. Der Ausschuß.

Fisch jedermanns Tisch!

Infolge großer Fänge

frische Seefische billiger
Backfische, kleine mit Kopf Pfd. —.18
Prima Kabeljau ohne Kopf » — .so
Frische Schellfische ohne Kopf „ — .25
Fischkrotelett»bratfertig „ —.35
Fischfilet, blütenweiß ,, —.35
Stockfische, frisch gewässert „ —.25
Prima Salzheringe 10  Stück — .58
Bollfett-BücklingesPsd Kistss.Pfd—.20

Sämtl . Fische werden auf Wunsch
küchenfertig geputzt.

U Spezialhaus für Lebensmittel
« L « « L » z.z
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Achtung , Flugbrand
Bei Hafer und Gerste ist im letzten Sommer in vielen

Gegenden ein vermehrtes , teilweise sehr starkes Auftreten
des Flugdrandes zu beobachten gewesen . Aus diesem Grunde
ist im heurigen Wirtschaftsjahre größte Vorsicht am Platze.
Der Flugbrand darf mit dem Steinbrand nicht verwechselt
werden . Ein Beizmittel , das die äußerlich anhaftenden
Pilzsporen vernichtet , kann bei ihm nicht wirken , da der
Pilzkeim im Innern des Kornes sitzt und wollte man ihn
so vernichten , so wäre die Keimfähigkeit des ganzen Kor¬
nes erledigt . Nur eine sogenannte Heißwasserbehandlung
vermag das Saatgut keimfrei von Pilzsporen zu machen.
Diese Behandlung ist aber sehr heikel in der Durchführung,
da bei kleinster Fahrlässigkeit eine Schädigung der Keim¬
fähigkeit des Saatguts nicht zu vermeiden ist . Aus diesem
Grunde ist es für den bäuerlichen Betrieb ratsamer , man
wechselt mit dem Saatgut . Wo im letzten Sommer bei
Gerste oder Hafer ein vermehrtes Auftreten des Flugbran¬
des , der schon während der Blütezeit in Erscheinung tritt,
zu beobachten war , darf dieses Getreide nicht als Saatgut
verwendet werden . Es ist unbedingt neues , bereits vorbe¬
handeltes Saatgut zu beziehen . Während der Blütezeit oder
kurz vorher können im Sommer dann die Brandähren vor¬
sichtig abgelesen , gesammelt und vernichtet werden , um
einer weiteren Ausbreitung dieser Pflanzenkrankheit ent¬
gegenzuarbeiten.

SigllmiMüngung des Grünlandes —
ein Erfordernis der Jeii.

Diplomtandwirt t ) r . P . Lieb,
Landwirtschaftslehrer und Wirtschaftsberater .' ^

Die Ueberlegenheit der Wirtschaften mit ausreichender Fufter-
erzeugung im eigenen Betrieb tritt heute besonders deutlich in
Erscheinung . Der Landwirt muß bestrebt sein , möglichst viel
wirtschaftseigenes Futter für den Viehstall zu beschaffen. Sach¬
gemäße Pflege , Düngung und geregelte Humusversorgung des
gesamten Grünlandes sind dabei Voraussetzung . Infolge Mangel
an Kompost , als dem idealsten Grünlanddünger , ist der Landwirt
vor die Frage gestellt das Grünland in die Stallmistrotation
einzubeziehen.

Der Wert einer Kompost - und Stallmistdüngung besteht
weniger in einer Zufuhr von Nährstoffen als in ihrem Einfluß
auf das Bakterienleben und auf die Bestockung der Grasnarbe.
Sie wirkt vor allem dadurch günstig , daß sie den Garezustaud
des Wiesenbodens verbessert und so dazu beiträgt , daß die zu¬
sätzlich angewandten Handelsdünger sicherer und besser wirken.
Auch im Ackerboden entsteht diese Gare durch Stalldunggaben,
hier aber außerdem auch durch Verrottung der Stoppeln und
Wurzelrückstände . Diese wird hier durch Unterbringung der
Pflanzenreile vermittels Bodenbearbeitung und die dadurch er¬
folgende Sauerstoffzufuhr im Boden erreicht . Gutes Ackerland
kann deshalb eine Reihe von Jahren auch ohne Stallmistzusuhr
in gutem Garezustand bleiben — anders bei Wiesen und Weiden.
Die Grasnarbe bildet hier eine mehr oder weniger dichte Decke,
durch welche der Sauerstoff so gut wie garnicht eintreten kann.
In der Wiesennarbe sterben fast dauernd Pflanzen ab . jedoch
ist der Boden meist zu untätig und bakterienarm , um die toten
Wurzelstöcke zu zersetzen und daraus tätigen , milden Humus zu
bilden . Bringt man nun auf solch totes Wiesenland eine dünne
Schicht von gut verrottetem Stalldung , so wird die Bakterienflora
desselben außerordentlich vermehrt , der Boden wird tätig , die
alten Wurzelstöcke verrotten , die erwünschte Wiesenaare , das

Kennzeichen von ausdauerndem Erlragsgrünland , entsteht . Die
jungen Wurzeln treiben neue Ausläufer , die Grasnarbe wird
dichter und bester ; ein Beweis , daß das Grünland den Stallmist
unbedingt braucht und zwar dringender als das Ackerland , das
durch die ihm zuteil werdende Bodenbearbeitung stets durchlüftet
wird . Gleichzeitig dient der Stalldung , und zwar besonders bei
der Sommerdüngung als Bodenbeschattung und verhindert so¬
mit das Ausbrennen der Narbe nach dem Schnitt oder Abweiden.

Im allgemeinen neigt der Landwirt zu der Ansicht , daß
das Grünland den Stalldung schlechter als das Ackerland ver¬

wertet . Dies trifft heute nicht mehr zu. Bei der vielfach übliche^
Stallmistdüngung des Ackerlandes von etwa ? 00 — 400 cis/iis
alle 2 — 3 Jahre wird der im Stallmist enthaltene Stickstoff nur
mit 25 — ausgenutzt,  Phosphorsäure und Kali ein weniges
bester . Je größer hier die Stalldunggaben , desto größer die
Verluste ! Infolge des dichteren Wurzelnetzes haben wir beim
Grünland eine bessere Ausnutzung und Festhaltung der Nähr-
itoffe , ebenso günstigere Humuswirkung . Es ist deshalb heute
betriebswirtschaftlich richtig , u . kl . die Stallmistgabe auf dem Acker¬
land zu kürzen und z. B . statt 300 clr nur 200 ck/tis zu verab¬
folgen und den übrigen Teil dem Grünland zukommen zu lasten.
Die verringerte Stallmistgabe auf dem Acker läßt sich durch eine
etwas erhöhte Nährstoffgabe in Form von Handelsdünger leicht
ausgleicheu , ohne daß die Ertragssähigkeit des Bodens nachläßt.

Das Kalken der Wiesen
Das Grünland neigt durch seine geschlossene Oberfläche

und infolgedessen stärkere Absperrung vom Sauerstoff der
Luft stärker zur Versauerung als das Ackerland . Zudem ist
das Bedürfnis u . damit der Kalkentzug der Süßgräser stärker
als bei den meisten Ackergewächsen . Tatsächlich sind auch
unsere Wiesen stärker versauert als das Ackerland . Aus
diesem Grunde ist es besonders nötig , für eine genügende
Kalkzufuhr auf dem Grünland Sorge zu tragen . Die ge¬
eignete Zeit dazu ist der Winter.

Man führe im Laufe des Winters Kalkmergel aus
oder ftreus Staubkalk , die verschiedenen Absallkalke können
ebenso verwendet werden . Wichtig ist , daß das Ausbringen
sc frühe erfolgt , daß noch ein tüchtiges Durchgefrieren
stattfindet und die Kalkstllcke krümelig zerfallen . 2m Früh¬
jahr wird dann mit Hilfe der schweren Wiesenegge der
Kalk gleichmäßig verteilt und eingeeggt . Damit verbunden
kann eine Kompostdüngung werden . Das kräftige Durch¬
eggen fördert zugleich auch die Zufuhr von Luft und erleich¬
tert das Eindringen für Wasser . Durch den Wiesenritzer
wird diese günstige Wirkung noch erhöht . Man merke sich, daß
die Kalkung der Erünlandslächen die Grundlage jeder
Düngung ist und eine solche nur dann zur vollen Aus¬
wirkung gelangen kann , wenn für genügend Kalk im Bo¬
den gesorgt wurde.

Amtliches Ergebnis der Viehzählung vom 1. Dezember 1932
im Obertamt Nagold.

Die Viehzählung -vom 1. Dezember 1832 hat im Oberamts¬
bezirk Nagold nach der vorläufigen amtlichen Feststellung fol¬
gende Eesamtbestände ergeben : 1075 Pferde , 12 645 Stück Rind¬
vieh , 1888 Schafe , 6858 Schweine , 816 Ziegen und 53 688 Hüh¬
ner.

Staad der wichkigeren Tierseuchen in Württemberg . Am 3t.
! tmnuar 1833 war die Faulbrut der Bl - nen in 5 Oberämtern mit
! 6 Gemeinden und 11 Gehöften , die Maul - und Klauenseuche in
! 3 Oberämtern mit 5 Gemeinden und 6 Gehöften verbreitet . Fer-
! uer traten auf die Kopfkrankheit der Pferde in 3 Oberämtern mit
! Gemeinden , 4 Gehöften , sowie die ansteckende Blutarmut der
> Pferde in 28 Oberämtern mit 67 Gemeinden und 78 Gehöften.

Die Kernobsternte im Oberamt Nagold in den Jahren 1931 u. 32
In Württemberg sind im Jahre 1832 von einem Baum im

Durchschnitt 16,5 Pfund Aepfel geerntet worden gegen 34,2 Pfd.
im Durchschnitt der 10 Vorjahre 1822— 1831. Der Minderertrag
betrug also 17,3 Pfund oder 50,5 Prozent . In Birnen belief
sich der Minderertrag dagegen nur auf 2,1 Pfund oder 5,3 Pro¬
zent , da von einem Baum im Landesdurchschnitt hier 32,5 Pfd.
geerntet wurden gegen 34,3 Pfd . im Durchschnitt der 10 Jahre
1322/31 . Im Oberamtsbezirk Nagold sind im Jahre 1332 (1831
in Klammern ) 43 363 (44 754) Zentner Aepfel und Birnen ge¬
erntet worden , davon 7484 (7078 ) Zentner Tafelobst und 35 688
(37 686) Zenter Mostobst : Hinsichtlich des Gesamtertrags stand
unser Oberamt am 11. (46 .) Stelle unter den 62 Bezirken
Württembergs einschl . Stuttgart -Stadt , in Tafelobst an 10. (43 .)
Stelle , in Mostobst dagegen an 3. (46.) Stelle.

Der Geldwert der Ernte in Württemberg . Im Jahre 1832
stellte sich der Geldwert der Ernte in Württemberg und zwar der
Kornerwert auf 104 213 983 RM , ferner der 'Strohernte auf
34 007 661 RM ., und der Geldwert der Hackfrüchte und Gemüse
aus 53147 870 RM . Handelsgewächse erbrachten einen Wert von
8 434171 , Futterpflanzen einen solchen von 133 744 235 RM
Nebennutzungen 1800 000. Heuwiesen 1 207 492, Ackerland Wie-
sen und Weiden zusammen 336 555 422 RM Rechnet man hierzu
noch den Obstbau mit 10 074 258, den Weinbau mit 14 000 420 und
den Gartenbau mit 20 905 200, so ergibt sich ein Gesamtgeldwert
von 391535 300 RM . gegen 462 505 244 im Mittel der Jahre
1929/31.

Die Viehhaltung in Württemberg und im Reich. Nach der
Viehzählung vom 1. Dezember 1932 kommen auf 1000 Hektar
landwirtschaftliche Fläche im Reich 116, in Württemberg 86 Pferde,
ferner an Rindvieh im Reich 651, in Württemberg 899, an Schwei¬
nen 777 bezw . 517, an Schafen 116 bezw . 124, an Ziegen 85 bezw.
60, an Gänsen 197 bezw . 165, an Enten 119 bezw . 133, an Hüh¬
nern 2864 bezw . 3241, an Geflügel im ganzen 3180 bezw . 3539,
an Bienenstöcken 65 bezw . 116. Württemberg ist im Vergleich
zum Reich gemessen nach der (landwirtschaftlichen ) Fläche wie nach
der Einwohnerzahl reicher in Rindvieh (beträchtlich ), Schafen , Ge¬
flügel (beträchtlich ), Ziegen , ärmer in Pferden , Schweinen (be¬
trächtlich), Bienenstöcken.

Schlachtungen in Württemberg i. I . 1832. Im Jahr 1932 be¬
trug in Württemberg die Zahl der gewerblichen Schlachtungen an
Pferden 788 (gegen 969 i. I . 1931), an Ochsen 8694 (7556), an
Bullen 15 327 (15 366), an Kühen 84 410 (79 826), an Iungrindern
112 595 (112 126), an Kälbern 271915 (249 672), an Rindvieh zu¬
sammen 492 941 (464 546), an Schafen 17 835 (17 498), an Schwei¬
nen 554 014 (610162 ), an Ziegen 5218 (7492). Die Gesamt¬
gewichtsmenge der Schlachttiere stellte sich auf 2 275 255 Ztr.
gegen 2 333 333 Ztr . i . I . 1931 und 2134 206 Ztr . im Durch¬
schnitt der Jahre 1927/31.

Die Lebensmitkelpreife in Württemberg . Im Jahr 1913 kostete
auf den württembergischen Fruchtschrannen 1 Ztr . Weizen 9.16
Kernen 9.20, Roggen 8.61, Gerste 7.81, Hafer 7.86 Der
Mittelpreis betrug in den Jahren 1926/30 für Weizen 13.40, Ker¬
nen 13.80, Roggen 11.24, Gerste 11.45, Hafer 10.26 Dem¬
gegenüber weist das Jahr 1932 folgende Preise auf : Weizen 12,
Kernen 12.37, Roggen 10.04, Gerste 8.98, Hafer 7-69 Weizen¬
mehl kostete der Dztr . an der Landesproduktenbörse in Stuttgart
im Jahre 1913 41.15, Brotmehl 32.15, im Jahre 1932 aber Weizen¬
mehl 38.22, Brotmehl 30.24 Es ergeben sich also ganz er¬
hebliche Preisrückgänge . Das gleiche ist beim Fleisch der Fall.
Im Mittel 1926/30 kosteten in Stuttgart 1 Kg. Frischfleisch : Farren
1.57, Rindfleisch 1.87—2.48, Kuhfleisch 0.97, Kälber 2.37, Schweine
1.93 im Jahr 1932 jedoch: Farren 0.80, Rindfleisch 1.17—1.87,
Kuhfleisch 0.63, Kälber 1.22, Schweine 1.28 . // . Aehnlich sieht es
auf dem Markt der Häute und Felle aus . Bei den Häuteauktionen
in Stuttgart wurden bezahlt im Mittel 1926/30 für Ochsenhäute
89 .21, Rinderhäute 94.43, Kuhhäute 88.36, Farrenhäute 71.81,
Kalbfelle 159.24; i. I . 1932 nicht einmal mehr die Hälfte , nämlich
die Ochsenhäute 39.96, Rinderhüute 45.08, Kuhhäute 39.29, Farren¬
häute 26.43, Kalbfelle 54.36 A/ . Was die Preise für Butter und
Käse anlangt , so kosteten Molkereibutter im Mittel 1927/30 d. Pfd.
153,9 i. I . 1932 107,2, Allgäuer Weichkäse ging zurlla von
82,5 aus 21,1 H , und Allgäuer Emmentaler 2. Sorte von 107,7
auf 71,1 H . Dagegen sind tzie Steuern und Abgaben , Zinsen usw.
ungeheuer gestiegen .
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„Sie kennen mich nicht ? "
Albert Gerdahlen schüttelte den Köpft
Stein erklärte schroff.
„Ich muß Sie ersuchen , nicht den stummen Mann mir

gegenüber zu spielen . Ich bin Kriminalinspektor Stein , der
die Mordsache Otto Müller bearbeitet ."

Jetzt öffnete Albert Gerdahlen die festgeschlossenen Lip¬
pen . „Ach so, deshalb kommen Sie ! — Ich dachte , Sie woll¬
ten mich schon wieder vernehmen . Das würde Ihnen näm¬
lich nicht glücken . Ich lehne jede weitere Vernehmung ab ."

„Sosol Denken Sie so wenig an die blonde Frau
draußen ? "

Albert Gerdahlen sah ihn verwundert an.
„Blonde Frau ? — Von wem sprechen Sie ? "

„Ich brauche wohl keinen Namen zu nennen ! Sie wissen
sehr genau , von wem ich rede ; denn es spielen wohl nicht
hundert blonde Frauen in Ihrem Leben eine Rolle , sondern
eben nur diese eine Frau ."

„Ich weiß nicht , was Sie wollen ."
„Herr Gerdahlen , ich will eigentlich gar nicht von Ihnen

sprechen ; aber das möchte ich doch nebenbei bemerken , wenn
mich Ihr Fall auch nichs angeht . Ich bearbeite den Mordfall
Müller , das will ich nochmals betonen . — Aber dies also ! —
Die blonde Frau hat eine Dummheit gemacht . Sie kam zu
mir . Sie hörte , daß ich jetzt auf Hohenfried tätig sei — im
Fall Müller — und da dachte sie wohl , ich bearbeitete auch
Ihren Fall . Das trieb sie zu mir . Es war offensichtlich die
Angst um Sie !"

.Albert Gerdahlen wehrte müde.
„Lassen Sie es ! — Ich weiß ja gar nicht , was Sie

eigentlich wollen ."
„Doch , Sie wissen es ! Und das sollten Sie nicht , diese

Frau verleugnen ! Die Frau hat Ihnen doch immerhin
Opfer gebracht ."

„Aber ich kenne keine blonde Frau ! Auf Ehret Ich — "

Albert Gerdahlen unterbrach sich bitter lachend.
„Das war jetzt Unsinn gesprochen . — Auf Ehre ! —

Ich habe ja keine Ehre mehr . Alan hat sie mir in tausend
Fetzen vom Leibe gerissen ! Man hat mich in eine Kloake
getaucht . Ich bin nur noch ein Klumpen Unrat !"

„Herr Gerdahlen , die Frau hat alles gesagt , was sie
wohl zu gestehen hatte . —> Und das war leichtsinnig ."

Der Gefangene sprang auf.
„Ich verlange , in meine Zelle zurückgeführt zu werden!

— Sie wollen mich wohl vollends verrückt machen ? — Mau
soll mich verurteilen — gut . Ich habe mit dem Leben abge¬
schlossen . Aller böse Geist der Welt hat sich gegen mich ver¬
schworen . — Macht es doch kurz ! Sprecht das „ Lebensläng¬
lich" ! — Und laßt mir dann meine Ruhe ! — Ich halte aus.
Dann halte ich aus ! Ich will doch sehen , ob ein ganzes Le¬
ben lang der Lug und Trug , diese ganze Teufelei des Bösen
herrschen kann , ob — "

Er hielt inne.
„Was rede ich da ! — Ich will nicht reden ! — Lassen Sie

mich in meine Zelle !"
„Sie ergeben sich also kampflos in Ihr Schicksal ? "
„Kampflos ? — Herr , was wissen Sie , wie ich gekämpft

habe !" , und leise „ und erfolglos !" — Und gleich wieder auf¬
brausend . — „Was ist Gerechtigkeit ? Was weiß die Welt von
Gerechtigkeit ! — Ich will in meine Zellei"

Stein ließ kein Auge von ihm.
„Sie sollten doch an Gerechtigkeit glauben ."
„Ich ? — Nein ! — Ich will mein Urteil . Ich will weiter

nichts mehr als mein - Urteil ! — Bringt noch hundert Be¬
weise ! Das Taschentuch jetzt , das ist noch zu wenig ! Bringt
mehr , bringt mehr !"

„Denken Sie gar nicht daran , daß draußen Menschen
um Sie leiden ? "

Albert Gerdahlen sah durch das vergitterte Fenster
über die Dächer hinweg in den lichten Herbsthimmel.

„Leiden !" — Und leis flüsternd kam es über seine Lip¬
pen : „Eine leidet . — Ja , eine leidet !"

Stein trat rasch aus ihn zu und rüttelte ihn an den
Schultern.

„Den Namen dieser einen ! Den Namen , Mann !"
Abwesende Augen kehrten zurück.
„Ihnen ? — Den Namen sagen ? — Nein !"
„So sage ich ihn Ihnen . — SigritI"

Wie von einem Schlag getroffen , taumelte -Albert zu¬
rück . — Er tastete nach rückwärts und lehnte sich keuchend an
die Wand.

„Was wissen Sie von Sigrit ? "
„Ich weiß viel von ihr . Sie war bei mir ."
„Bei Ihnen ? "
Wieder kam das Mißtrauen zu ihm.
„Sie lügen gut , Herr Kriminalinspektor ! Erst eine

blonde Frau , dann Sigrit ."
„Die blonde Frau war nicht bei mir ; aber Sigrit Sund¬

borg war wahrhaftig bei mir . Vor ein paar Tagen ."
„Sie hatten sie geladen ? Wollen Sie auch sie ver¬

nichten ? Das würde ' sich gut zusammenreimen !"
„Nein , ich habe Sigrit Sundborg nicht geladen . Sie

kam aus freiem Antrieb zu mir . — Ich sollte ihr helfen ."
-Sie ? "
„Ich ! — Ja ! Wir sprachen lange von Ihnen . Das

Mädchen hat in seiner großen Not sein Herz mir geöffnet ."
„Was hat es gesagt ? "
„Ich will es Ihnen sagen ; aber erst erzählen Sie mir

alles , was Sie von einer blonden Frau wissen , die in Ho
henfried ein - und ausging ."

„Ich kenne keine ."
„Und dennoch gibt es eine solche Frau ! — Herr Ger¬

dahlen , ich will Ihnen glauben , daß Sie nichts mit dieser
Frau zu tun haben . Aber kennen müssen Sie eine seiche
Frau ! — Sie ist ja bei Ihrem Onkel gewesen !"

„Bei Onkel gewesen ? — Nein !"
„Ich weiß es ja ganz bestimmt ."
„Sie wollen mir wieder eine Falle stellen !"
„Nein !"
„Was soll sonst Ihre Frage bedeuten ? "
„Eine andere Frage ! — Sie wissen , daß man Otto Mül-

ler , Ihres Onkels alten Diener , ermordet hat . Der Neffe
Otto Müllers steht in dringendem Verdacht der Täterschaft.
Er ist spurlos verschwunden , auch das von Ihrem Onkel dem
Otto Müller vermachte Geld ist verschwunden . — Wir su¬
chen Bruno Bauer steckbrieflich ; er steht aber auch mit dem
Mord an Ihrem Onkel in Verbindung ."

„Der ? — Nein ! — Der nicht !"
„Warum sagen Sie : Der nicht ?"
„Weil das Unsinn ist !"

(Fortsetzung folgt .)
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«s » 4*7 ^ tl ^ » Nr. 2532 A. Gr . 42. Miederrock
nfere ruooe » le.  mit zwischengesetzten Glocken in

der vorderen und Hinteren Mitte , sowie kurzes ärmelloses Jäckchen.
Nr. 2533B. Gr . 42. Helle kleinkarrierte Bluse, mit tief angesetzten

Pufsärmeln.
Nr. 2534. Gr. 42. Zweibahniger Rock, dazu Bluse aus Universal-

stosf mit Raglanärmeln und vorderem Verschluß. Zum Besatz der
Bluse verwendet man am besten den Rockstoff.

Nr. 2535. Gr. 44. Wollstoffrock, dazu Schoßbluse aus hellge¬

musterter Seide mit rundem Kragen und schrägem Verschluß.
Nr. 2536. Gr . 42. Abendbluse aus leichter Seide mit runder Passe

und anschließendem Volants . Das kurze Schößchen fällt über den
Rock.

Nr. 2537. Gr . 42. Der gestreifte Stoff wurde zu dieser Bluse teils
längs , teils quer gestreift.

Nr. 253S. Gr . 44. Abendbluse aus Hammerschlagstosfmit großem
Puffärmel . Die Vorderteile kreuzen sich und werden hinten zur
Schleife geknotet.

Nr. 2539. Gr . 42. Dem zweiteiligen Rock, werden in der vorderen
und Hinteren Mitte bis zur Kniehöhe Faltenteile zwischengesetzt.
Die Bluse zeigt großen Kragen und Pufjärmel.

Nr. 2540. Gr . 44. Rock aus Seide oder Saint . Dazu Spitzenbluse
mit kurzem Schoß.

Nr. 2541A . Gr . 42. Miederrock, vorne durchknöpfbar mit Trä¬
gern.

Nr. 2542 B . Gr . 42. Seidenbluse mit Puffärmel und schalartigem
Kragen, der am Hals zur Schleife geschlungen wird.

Ist es die Not der Zeit , ist es die Sehnsucht der Frauen
oder der tatsächliche Wille der Modeschöpfer, die der Bluse
diesmal ein so großes Verwendungsseld eiuräumt ? Wahr¬
scheinlich muhten alle drei Faktoren zusammenströmen , um
diese Tatsache wahr werden zu lassen. Eines aber steht fest:
daß die Frauen diesmal vor - und nachmittags nicht mehr
ausschließlich ganze Kleider, sondern Blusen und Röcke tragen
werden . Diese Richtung zeigt sich bereits jetzt. Man sieht in
den eleganten Geschäften sportartig verarbeitete Flanell¬
blusen, die anfangs , solange es noch kühl ist, zum Jackenkleid

Nicht nur junges Grün, gelbe Kücken, Schneeglöckchen und Kro¬
kus sind untrügliche Zeichen, daß der heiß herbeigesehnte Frühling
endlich herannaht . Es gibt auch noch andere sehr kennzeichnende
Merkmale: Wenn in den Schaufenstern der Modegeschäftenämlich
wieder ein paar Jackenkleiderund sehr viele Blusen gezeigt werden,
jene charakteristischen Modesymbole der wärmeren Jahreszeit , dann
kann es wohl nicht mehr allzulange dauern, daß der Winter seine
Herrschaft an den Frühling abtritt.

In Vielem Jahre wird die Bluse eine weitaus größere Rolle
spielen als bisher. Viele Frauen erinnern sich gewiß noch der
Zeit , wo Rock. Bluse und ein schöner Gürtel das Um- und Auf der
Frauenkleidung waren . Vor etwa 23—30 Jahren trugen die Frauen
stets Blusen. Sie bildeten den Vormittags -, den Nachmittags- und
den Tagesendanzug , und es hat jetzt beinahe den Anschein, daß
es wieder so kommen soll. Denn der Pullover , Jumper , der Kasak
und der Kittel, die ja nahe Verwandte der Bluse sind, bilden eben¬
falls einen wesentlichen Bestandteil der Frauenkleidung. Dazu kommt
noch die ärmellose, die kurzärmelige und die Bluse mit langem
Arm hinzu, drei Typen, die ihrerseits ein langes modisches Ka¬
pitel beinhalten.

gehören sollen . Hübsche Streifenmnfternngen , nette seidene
Schleifen am Halsausschnitt und Perlmuttknöpfe machen
d»ese billige Bluse salonfähig . Karrierte Baumwollstoffe , Jer¬
seystreifen und Boucle , ferner Wolltrikot dienen dem gleichen
Zwecke. Die moderne Strickbluse, die mit - er Maschine ge¬
wirkt wird, ähnelt eigentlich einer kurzen Jacke. Sie zeigt
große andersgefärbte Revers . Die kurze Spencerbluse , —
Taille nannte man sie zur Großmutterzeit —, wird gerne mit
weiten , seitlich angebrachten Bogen geziert . Jeder derselben

Bei einer der ersten Vorfrühlingsmodeschauen dieses Jahres war
eine seltsame Zusammenstellung zu sehen: ein schweselfarbenesIak-
kenkleid, zu dem eine Bluse aus schwarzem Atlas gehörte. Diese
war hochgeschlossen, endigte am Halse mit einer losen großen
Schleife, und diese war mit schwefelgelbem Georgette abzesiittert.
So eigenartig und gewagt dieses Modell erscheinen mag, es kenn¬
zeichnet doch die neue Richtung der Mode. Man wird nämlich Helle
Kostüme mit farblich abstechenden, sehr dekorativen Blusen tragen.
Atlasseide und Crepe Satin ist heute das hauptsächlichste Material
für die elegante Bluse. Nur Spitzenstofs und Moire können sich mit
ihnen messen. Letzterer wird in der Hauptsache für Westen ver¬
wendet. Aus weichen Stoffen , wie Georgette, Spitze, Chiffon und
Crepe de Chine fertigt man Wickelblusen an. Ihre Schleifenenden
werden entweder seitlich oder rückwärts gebunden. Die gebundene
Schleife spielt überhaupt eine hervorragende Rolle. Sie vermag
der Trägerin eine individuelle Note zu verleihen, und bringt einen
jungen und flotten Eindruck hervor . Schleifen am Aermel, am
Halse und am Vorderteil sind in verschwenderischer Menge zu sehen.
Auch der lange schalartige Bindekragen , der beinahe einem Fichu
ähnelt, kommt wieder zum Vorschein. Man prophezeit uns ja über¬

trägt einen Knopf . Die sehr eleganten Spitzenblusen zeigen
vielfach Georgettblenden . Abschattierte Streifen nehmen sich
besonders reizvoll aus . Unter den diesjährigen Jackenkleidern
werden ärmellose Westen getragen . Moire gilt als bevor¬
zugtes Material . Lachsfarbig oder im Tone der Alpenveilchen
sehen solche Westen zu schwarzen Kostümen ungemein ele¬
gant aus . Späterhin wird die Bluse mit Handarbeit Triumpfe
feiern . Bäuerliche , besonders bulgarische Motive , die am
Halsausschnitt und am weiten Aermel angebracht sind, bilden
hierbei eine alte Regel.

Haupt für den Sommer eins spielerische, sehr frauliche und alles
Anmutige hervorhebende Modenströmung . Der selige Watteau wird
sich diesmal tausendfach kopiert sehen.

Blitzende Straßknöpse oder leuchtende Clips zieren den spitzen
Blusenausschnitt. Aermelbündchen gehören zu Blusen oder Kasaks
aus zartgemustertem Stofs. Foulard und Kunstseide sind hier das
führende Material . Für kühlere Tage sind Blusen aus gestreiftem
Jersey und Boucle vorgesehen. Braun -grün oder schwarz-bleu müs¬
sen als neue Streisenfarben genannt werden. Gelb und marineblau
wirken ebenfalls sehr gut. Die Sportbluse , die besonders viele Ver¬
wendungsmöglichkeitbesitzt, wird aus Panam .:, Zephyr und gestreif¬
ter Herrenhemdseide hergestellt. Hölzerne geschmackvoll überhäkelte
Knöpfe bilden ihren neuartigen Schmuck. Der Blusenrock zerfällt
deutlich in zwei Gruppen : in den praktischen sportlichen Wollstoff¬
rock, der eng geschnitten und in sparsame Falten gelegt ist. und
in den die elegante Bluse ergänzenden dunklen Samt - und Atlas¬
rock. Letzterer wird in Glockenteilen gearbeitet. Der Gürtel aus
Moireband , Lack, Kordelschnüren und geflochtenen Lederstrelsen
bildet augenblicklich die nicht unwesentliche Ergänzung des so stark
ausgebildeten Rock- und Blusenanzugs.

VS« pisuosrskUG
Die Stellung - er Frau in alten Zeiten.

Zur Zeit Homers, also etwa bis ins achte Jahrhundert vor Christi
Geburt, war Sie Stellung der Frau bei den alten Griechen sehr
bevorzugt. Wie bezeichnend ist es, daß Telemach heimlich auf die
Suche nach seinem Vater geht, damit er seine Mutter nicht beun¬
ruhige. Die Rücksichr aus die Frauen muß später abgenommen
baden. Denn zur Blütezeit der Olympischen Spiele ist es den
Frauen beispielsweise verboten, an denselben teilzunehmen. Es gibt
e>ne Bannmeile für Frauen , die sie nicht überschreiten dürfen.

uch an der Mahlzeit ver Männer dürfen sie nicht mehr teilnehmen.
Es ist üblich, daß die Männer unter sich bleiben, und daß die
Frauen abgeschieden, — nämlich im Frauengemach —, leben. Nur
bei den armen Leuten ist es anders . Tantippe , die Frau des So¬
krates, hatte sehr viel zu sagen, und bei der ärmeren Bevölkerung
führte die Gattin durchwegs die Kasse, ging einkaufen, versorgte
selbständig den Haushalt und sprach bei allen Familienangelegen¬
beiten ein gewichtiges Wort mit.

Der römische Schriftsteller Cornelius Nepos schreibt in seinen
„Lebensschilderungen" : Unsere Sitten gestatten manches, was in
Griechenland als unsittlich und unpassend angesehen wird. Welcher
Römer würde z. B . etwas Anstößiges daran finden, wenn er seine
Frau zu einer Mahlzeit in ein fremdes Haus mitnimmt ? Oder
§cheut sich io einer Familie die Herrin des Hauses, die Empsangs-

Veriagsfchnittmutter »vr für Abonnenten . Mänt

Zimmer zu betreten und sich dort den zahlreichen Fremden zu
zeigen? Ganz anders in Griechenland: dort werden die Frauen nur
in die Familie Verwandter eingeladen, sie führen ein zurückgezoge¬
nes Leben, in jenen .Gynäceum ' genannten Innenräumen , in die
nur die nächste Familie Einlaß findet."

Diese wenigen Sätze kennzeichnen den Unterschied zwischen dem
auf orientalischem Einfluß beruhendem Leben der Griechin und
dem der Römerin in der Antike grundlegend . Die römische Frau
durste ganz nach ihrem Geschmacke leben. In beruflicher und wirt¬
schaftlicher Hinsicht war ihr voller Spielraum gelassen. Sie durste
vor Gericht auitreten , um ihr Recht wahrzunehmen , sie hatte überall
bei den Veranstaltungen der Männer freien Zutritt , sie durfte lernen,
sich ausbilden , ja sogar öffentlich unterrichten. Es gab Weberinnen, ';
Stickerinnen. Heiratsvermittlerinnen . Straßenverkäuserinnen . Dem
damaligen Frauendasein haftet nichts Unmodernes an. Trotzdem
war dis Stellung der Frau doch nicht die gleiche wie die des Man¬
nes . Sie war — vielleicht uneingestandenermaßen — ein Wesen
zweiter Ordnung. Die linke Hand z. B . aalt als weiblich, während
die rechte, in der die größere Kraft und Geschicklichkeit sitzt, als
männlich angesehen wurde. Bei der Zeugung gab der Mann , der
damaligen Ansicht nach, das geistige und seelische Teil, die Frau
spendete bloß die geistlose Materie . Ein alter psychologischer Lehr¬
satz besagt, daß Soldatenvölker ihre Frauen stets knechten, weil sie
die eigene Ueberlegenheit zu stark merken. Wieweit man das auf
das Leben der antiken Frau beziehen darf, mag dahingestellt
bleiben.

!, Kostüme Kleider l — M . Piusen , Röcke. Kindergardsrobe.

In Urzeiten aber war die Frau in der Tat ein gleichberechtigter
Mensch, denn ihre Arbeitsleistung war damals , wo es aus uner¬
bittliche Emsigkeit ankam, sehr wichtig. Als Sammlerin im Walde,
als Vorratsspenderin des Winters , als Aufzieherin des Nachwuchses
kam ihr eine Hauptrolle zu. Sie war dem Manne so wichtig und
unentbehrlich, daß er sie für hohe Summen kaufte oder aber raubte.
Auch als Kriegsbeute war sie zu haben, aber ohne Mühe . Fleiß
und Anstrengung war der Kaufpreis kaum aufzubringen . Ein so
teuer bezahltes Wesen, eine so wertvolle Hilfskraft, mußte inan
gebührend schätzen und entsprechend behandeln. Ohne die Erlaubnis
der Frau durfte der Mann nicht an den Herd, nicht an den Koch¬
topf Herangehen. Die von ihr gesammelten Knollen, Beeren , Zwie¬
belstücke und Früchte wurden durch das von ihm erlegte Wild oder
durch den von ihm gespendeten Fisch verbessert. Beide trugen zur
Ernährung ihr redliches Teil bei. Nach Diodor gab es in Urzeiten
in Lybien, „an der Grenze der Welt" , fdie geographischen Vor¬
stellungen jener Zeit sind nur vages ein Volk, das von Frauen
regiert wurde. Diese versahen den Kriegsdienst. Die Männer hatten
den Frauen zu gehorchen. Sie führten nur im Aufträge ihrer Gat¬
tinnen Krieg, an den Staatsgeschästen jedoch hatten sie keinen Anteil.
In Kaukasien. im alten Lande Khus, wurden tatsächlich Frauen¬
leichen in Kriegsausrüstung gefunden, bei denen auch der Wassen-
schmuck nicht fehlte. In diesem Zusammenhangs muß auch von den
Amazonen gesprochen werden. Der moderne Amazonenstrom trägt
seinen Namen von dem spanischen Entdecker Amazonas , der Im
sechzehnten Jahrhundert an seinen Usern tatsächlich in Kriegs-
rüstungen steckende und bis an die Zähne bewaffnete Frauen traf.

Wäsche S2 Pfg . Zu beziehen durch die Geschäftsstelle

Nodealben , Alodezeitschriften , belehrende , literarische und aktuelle Zeitschriften,
Tageszeitungen , Bücher i» größter Auswahl bei
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